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Der Tag der Eutſcheidung 
rüickt näher und näher. Am 18. November ſoll Danzigs 
Bevölkernna ſich ſchlüſſia werben, wie ſie in den nüchſten 
vier Jahren regiert werden ſoll. ů 

Die politiſche Zerſplitterung in dieſem Wahlkampf ilt 
außerorbentlich groß. Neben den bisherigen volksfeindlichen 
MRegierungsparteien, den Deutſchnativnalen, dem Zentrum 
unb ber Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft, tauchen jetzt vor 
den Wahlen allerlei oppoſitionelle Splitterpartelen auf, die 
müchtig Aber die bisberigen Zuſtände ſchimpfen und den 
Wählern für bie Zukunft die glänzendſten Verſprechungen 
machen. Mit 16 bis 18 verſchiedenen Parteien muß in die⸗ 

Abg. Julius Vizepräſtdent des Volkstages, Langfuhr 
Abg. Arthur Brlll, Geſchäftsführer des Waugewertsbuuded, 

Ohra 
Abg. Johaunes Mau, Parteiſekretär, Danzig 
Abo. Franz Urczyufti, Geſchäftsführer des Metallarbeiter⸗ 

Gbn. r. Bernzarb Kannißer, gaudo . Dr. Bernhard Kamnitzer, Landgerichtsrat, Danzig 
Abg. Karl Rehberg, Geſchäftsfübrer des Landarbeiterver⸗ 

bandes, Weßlinken 
Abg. Meta Malikowſki, Ehefrau, Danzig 
Abg. Eugen Werner, Vorſitzender des Allgemeinen Gewerk⸗ 

ſchaftsbundes, Danzig 
Abg. Friedrich Grünhagen, Kaufmann, Langfuhr 
Abg. Ednard Schmidt, Arbeiter, Danzig 
Aba. Ernſt Loops, Nedakteur, Danzig 
Abg. Paul Klofowſki, Arbeiterſekretär, Danzig 
Abg. Guſtav Klingenberg, Lehrer, Groß⸗Plehnendorſ 
Abg. Anton Fvoken, Geſchäftsführer, Danzig 
Gertrud Müller, Ehefrau, Danzig 
Abo. Dre⸗ Krupple, Arbeiter, Tlegenhof 

ba. Dr. Haus Bing, Arzt, Danzig 
Abs. Fritz 8* ſchäftsfübrer des Holzarbeiterverbandes, 

anz 
K556 Weber, Redakteur, Langfuhr 

bg. Walter Joſeph, Gewerkſchaftsſekretär, Danzia 
Abg. Otto Beyer, Volksſchuloberlehrer, Obra 
Abg. Martha Falk, Ehbefrau, Danzig 
Feſe Johann Karſcheffki, Maſchineubauer, Danzig 
A5 ꝛebrich Roßde, Fiſcher, Stutthof 

bg. Wladislaus Wierſchowiki, Angeſtellter des Landarbei⸗ 
terverbandes, Gnolau 

Abg. Inlins Fiſcher, Gewerkſchaftsſekretär, Danzig 
Abg. Max Plettuer, Kaufmann, Danzig 
Abg. Artur Gerick, Sattler, Oliva 

Abg. Georg Leu, Senatsangeſtellter, Danzig 
Johann Sinkowſki, Lanbarheiter, Eichwalde 
Wilhelm Kaiſer, Schmied, Brentau 
Johannes Knanſt, Lehrer, Zoppot 
Otto Bergund, Stellmacher, Danzig 
Willy Moritz, Schwerkriegsbeſchädigter, Danzig 

      

  
Werbt für 

ſem Wahlkampf gerechnet werden. 
Alle bürgerlichen Lager ſinb in zahlloſe Clianen aeſpal⸗ 

ten, die noch immer um ihre Mandate feilſchen. Perſönliche 
Eitelkeit und kapitaliſtiſcher Egoismus feiern in den bür⸗ 
derlichen Parteien Orgien. 

Nur die Sozialdemokrate ſteht einig und gelchtoſſen im 
Wahlkampi. Während man in allen andern Parteien in 
kleinen Konveullkeln immer noch über die Kauditen feilſcht, 
iſt bie Liſte der Sozialdemokratie ſchon vor einigen Wochen 
von ber höchſten Körperſchaft der Nartel, dem Parteitag, auf⸗ 
geſtellt worden. Die berechtigten Wüuſche aller arbeitenden 

Liſte der ſozialdemokratiſchen 
Sie enthält folgende Kandidaten: K 

Gottſried Bock, Maſchinenſchloſſermeiſter, Prauſt 
Robert Selow, Sekretär des Gemeinde⸗ u. Staatsarbeiter⸗ 

verbandes, Langfuhr 
Karl Hovg. Maurer, Bohnſack 
Emil Grodnick, Gärtner, Schbneber, 
Wilhelm Brennert, Lehrer, Groß⸗Walbdorf 
Dora Paulb, Ehefrau, Bohnſack 
Arthur Lehmann, Lehrer, Heubude 
Peler Naap, Fiſcher, Letzkauerweide 
Arthur Beſſer, Kellner, Danzig 
Johannes Hackbardt, Brandmeiſter, Danzia 
Veieprie Eanmihn Ehefrau, Danzia 
Friedrich Schmibt, Arbeiter, Langfuhr 
Artur Artus, Steindrucker, Schiblitz 
Reinhold Zeller, Bauarbeiter, Wieſental 
Paul Erbmann, Tiſchler, Schidlitz 
Paul Leonhardt, Monteur, Danäig 
Gnſtav Hohmann, Maurer, Jungfer 
Larl Lieb, Invalide, Danzia 

aul Sierke, Schiffszimmerer, Neufahrwaſſer 
ax Behgenb, Angeſtellter, Banzig 

Willy Kunze, Stabtbürgerſchafts⸗Vorſteber, Langfuhr 
Emma Wohlfahrt, Eheſrau, Ohra 
Georg David, Monteur, Danzig 
Wilhelm Groth, Arbeiter, Bürgerwieſen 
Oskar Lutz, Bäckereibeſttzer, Hohenſtein 
Amalie Ringe, Ehefrau, Danzig, ů 
Kurt Lehmann, Arbeiter, Klein⸗Plehnendorf 
Guſtap Zuchaſchewiki, Steuerermittler, Danzis 
Paul Preiskowſki, Arbeiter, Tiege 
Gertrud Hartmann, Ehefrau, Zoppot 
Artur Lucht, Bäcker, Laugfuhr 
Hermann Witſchke, Maurer, Prinzlaff 
Friedrich Weſſel, Arbeiter, Weichſelmünde 
Rudolf Schneider, Schloſſer, Danzig 
Pyliig: Grön, Landarbeſter, Güttland 
Phtlipp Weiglein, Angeſtellter, Langfuhr 
Robert Drewke, Helfer, Danzig 
Margarele Döring, Ehefrau, Langfuhr. 

      

Konjunktur in Friedensreden. 
Poincaré bleibt der nlte! 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré hielt in ſeinem 

Heimatort Bar le Duc eine längere Rede, in der er u. a. er⸗ 
klärte: „Das franzöſiſche Volk möchte ſchließlich, daß die durch 

den Krieg in den überfallenen Gebieten angerichteten Schäden 

endgültig wieder gutgemacht werden, ohne daß Frankreich noch 

länger die Laſt der Wiederherſtellung zu tragen hätte und ohne 

daß das Programm der Natural⸗ und Barzahlungen, das heute 
regelmäßig angewendet wird, durch willkürliche Unierbilanzen 

des Staatshaushalts over künſtliche Kriſen früher oder ſpäter 

in Frage geſtellt wird — wie dies gewiſſe Symptome befürchten 

laſſen möchten.“ 

Der „Populair“ widmet dieſen Ausführungen Poincarés 

außerordentlich ſcharfe Angriffe. Das Blatt Unmterſtreicht, daß 

es ſich nur um eine Neuauflage derſelben Rede handelt, die 

Poincars ſeit Jahren halte. In bezug auf die Außenpolitil 

ſteige immer wieber ſein 1ch gegen Deutſchland aus ſeiner 

geſtrigen Rede hervor. Deutſchland werde zwar nicht genannt, 

aber überall könnte man erkennen, daß es gemeint ſei. Ohn 

Beweiſe werde es heute Jut von Poincare beſchuldigt, ſich in 

mehr oder weniger naher Zukunft der Ausführung des Dawes⸗ 

plans entziehen zu wollen. Was die innere Politik anbelangt, 

ſo verlange Poincars nicht mehr und nicht weniger als daß 

alle, die „gute Franzoſen“ ſein wollen, eines Sinnes ſein 
müſſen. Hamit werde unter dem Vorwand der nationalen 
Einheit das Land allen Forderungen der Reaktionäre preis⸗ 

gegeben und den Weltmächten in die Hände geliefert. 

Eine Rede Caillaux. 
Chaillaux bielt geſtern auf dem Jahresbankett der re⸗ 
publikaniſchen Frontkämpfer des Departements Nonne in 
Joigny eine, Rede, in der er auch auf die Finanzlage ein⸗ 

ging. Er erklärte: Daß die Stabiliſterung eine Wohltat 
ſei, wolle er nicht ableugnen. Aber die Stabiliſierung müſſe 

an einem Punkte zum: Stillſtand gebracht werden, der dem 

tlichen und finanziellen Zuſtand des Landes ent⸗   vjedoch, daß blindes 

ſpreche. Uebermäßiges Vertrauen ſei letzt beinahe ebenſo 
gefährlich, wie ſeinerzeit das übermäßige Mißtrauen. Habe 

man das richtige Maß eingebalten, als man den Franken 

auf 125 ſtabiliſierte? Er ſei deſſen nicht ſicher. 

Zur Frage Sowjetrublands führet Caillaux aus, zu dunk⸗ 

len Zwecken ſordere man den Abbruch der Beziehungen zu 

den Sowjets. Man kue ſo, als ob man, die Gefahren und 

Nachteile, die dies für das konkinentale Frankreich in voli⸗ 

tiſcher und wiriſchaftlicher Hinſicht in ſich ſchließe nicht be⸗ 

merke. Dieſelben Männer ließen es ſich auch angelegen ſein 

die Politik von Locarno zu verleumden. Sie roteſtierten 

heftig gegen den Gedanken, daß es eine Tat großer Kluoheit 
wärc, rechtzeikig die in dem Eleiſch eines beſiegten Volkes 
ſteckenden Dornen herauszuziehen, die die einen nur in, Er⸗ 

regung verſetzten, ohne daß ſie dem anderen etwas einbräch⸗ 

ten, als falſchen gefährlichen Schein. ů 

Dieſe Leute deuteten die Befürchtungen Frankreichs dahin 

aus, um Mißtrauen zu ſäen. Sie wieder! olten, daß die Wieder⸗ 

verſöhnung mit Aich“Bent unburchführbar ſei. Was wollen 

dieſe Leute eigentlich? Verblendet ſei doch der, der nicht die 

Schwierigleiten und die eigenartige Stellung Franlreichs zur 

gegenwürtigen Stunde erlenne, und nicht Rechenſchaft darüber 

ablege, daß das einzige Mittel, neue Kataſtrophen zu ver⸗ 

meiden, die Vereinigung aller Weſtmächte ſei. Um dieſfe zu ver⸗ 

wirklichen, müſſe. man Opjer bringen⸗ Preſtigeopfer. Lehre die 

Geſchichte nicht, daß ein Volt erſt, dann enpgültig Sieger ſei, 

wenn es den Sieg beherrſcht habe? 

* ů — 

Militarismus als Friedensficherung. 

Er verteidigt die neuen Militärgeſetze. 

Sunday Times“ veröffentlicht einen Artitel des französ 

en 
E 

„ * 

Waheden:⸗ Ser Verfaſſer nennt Briand „den großen Aboſiet 

des Friedens“ und ſährt fort: · 

„Das Werk der herlshunng, 1 man uehgkech 10 0 gluute 

ig — einige würden ſagen, gelährkch. 

Leboch, ba uves Mihir auen ſchlimmer rü,als- 

den Sieg der Liſte Gehl. 

Kriegsminiſters Painlevé über „Frankreichs Willen zum. 

Volksſchichten in Stadt und Land ſind dabei berückſichtigt 
worden. 

Arbeiter, Anneſtellte und Beamte! Gewerbetreibende, 
Kleinbauern und Hausfrauen! Nutzt die letzten vier Wochen 
des Wahlkampfes aus, um überall für den Sien der Liſte 
der einzinen wahren Volkspartei, der Sozialdemokratie, au 
werben. Nieder mit der dentſchnatlonalen Kataſtrophenvppli⸗ 
tik und der arbeitnehmerkrindlichen Klaſſenpolitik der reat⸗ 
tionären kapitaliſtiſchen Kreife! Nieder auch mit den 
Täuſchungsmanövern der zahlloſen Splitterparteien! 

Die Männer und Frauen enres Vertrauens bildet die 

Parteit: 
„6 

Franz Schuran, Inſtatlateur, Zoppot, 
Heinrich Duhnke, Drucker, Heubube 
Inlius Lagodni, Maurer, Ohra 
Selma Reimann, Witwe, Danzig, 
Auguſt Müller, Landarbeiter, Woſſib 
Johaun Salewſki, Landarbeiter, Groß⸗Lichtenau 
Hugo Bernecker, Kaſſterer, Danzig 
Heinrich Dreier, Hausmeiſter, Tiegenhof 
Emma Pfennia, Ehefrau, Danzig 
Otio Schönfeld, Landarbeiter, Groß⸗Zünder 
Paul Borkowſki, Arbeiter, Pieckel 
Willy Hopp, Tiſchler, Danzig 
Larl Zacharias, Schuhmacher, Meiſterswalde 
Ferdinand Lindenau, Invaltde, Dauzia 
Hermaun Mattern, Inſtmann, Tralau 
Eliſabeth Hartſch, Ehefrau, Danzig 
Oskar Heicke, Arbeiter, Bohnſack 
Friebrich Meier, Schmied, Suctſchin 

ranz Nuske, Former, Schidlitz 
eorg Seifert, Steinſetzer, Danzig 

Fritz Reddig, Eigentümer, Käſemark 
Aichers Matzkuhn, Witwe, Neuteich 
Nichard Reutkel, Maurer, Emaus 
Paul Steinke, anßern Danzig 
Fohann Braun, Landarbeiter, Brunau 
Hermann Kaewert, Arbeiter, Lauental 
Max Eggert, Fiſcher, Paſewark 
Hermann Freder, Schloſſer, Langfuhr 
Guſtav Thienen !, Landarbeiter, Marienan 
Olga Steckel, Ehefran, Heubude 
Otio Schienke, Zimmerer, Steegen 
Albert Laga, Arbeiter, Löblau 
Roman Hoffmann, Maurer, Danzig 
Guſtav Andres, Arbeiter, Tiegenhagen 
Golifried Lattenhauer, Kernmacher, Schidlitz 
Margarete Pörſchte, Ehefrau, Danzig 
Karl Haupt, Bernſteindrechſler, Schidlitz 

Paul Wegener, Maſchinenbauer, Danzig.   
blindes Vertrauen. Der Präſtdent des Bundes der ehe⸗ 
maligen Kriegsteilnehmer würvige in ſeiner Broſchüre vollauf 

die feindſeligen Einftüſſe, mit denen man⸗ rechnen müſſe. Es 

ebe in Denhenepat Beſitzes beraubte Klaſſen, die eine 

Revanche früher oder ſpäter brauchten, aber als ieſe aaſleeh 

verſuchten, die Republit zu ſtürzen, ſei ihr Putſch erbärmlich 

UAA Relchspräfldent v. Hindenburg ſei dem Ver⸗ 

glückwünſchung für Deutſchland, für Europa und für uns, ſuhr 

und mit ihm die Locarnopolitit weiterlebt. ‚ 

Ein Land gibt⸗es, wo der Wille zum Frieden ſtarl und ein⸗ 

mütig iſt, nämlich Frankreich, wo unter vier Außenminiſtern 

hinterelnander nicht die geringſte Abweichung im Willen zum 

Frieden in Frankreich zu verzeichnen war. Wenn man ihm, 

Painlevé, die neuen Militärgeſstze vorhalten werde, 

ſo müſſe er dagegen Einſpruch erheben. Nach der erſten chirur⸗ 

giſchen Operatlon im Jahre 1919, die vas neue Europa ein⸗ 

geleitet habe, würde es eine kindiſche Iluſton ſein, zu denlen, 
daß, weil Frantreich den Frieden wünſche, es abrüſten könne. 
Die größte Gefahr, die den Frieden Europas bedrohen könne, 

würde ein ſchwaches Frankreich ſein. Im befriedeten Europa, 
das allmählich aufgebaut werde, erlennen alle unparteiiſch 

Denkenden Frankreich als eins der ſicherſten Elemente an. 

Kirchenſtreit in Sachfen. 
Zwiſchen dem Freiſtaat Sachſen und der evangeliſch⸗ 

Jahren ein Streit über die Aufwertung pon Leiſtungen, Be⸗ 
biener und Entſchädigungen an Geiſtliche und Kirchen⸗ 
iener. 

in dieſer Angelegenheit entſchieden, daß die dem Streitfall 
zugrunde liegenden Poſitionen nach dem ſächſiſchen Staats⸗ 

haushaltsplan von 1914 unter Berückſichtigung der Inter⸗ 

eiſen des Landes, wie auch der Lnadeskirche nach Treu und 
Glauben aufzuwerten ſind. 
*— —— 

Der „Fridericus“Rebakteur wegen Beleibigung verur⸗ 
teilt. Wegen öffentlicher Herabwürdigung des babiſchen 
Baonsd. Holn⸗ Vom Erwöitert L Göoffenserh E Fride⸗ 

us“, Holz, vom Ermeiterten Schöffenser 
Mite zu 00d, Märk Geldätrafe verurteißu- 

  
    

   

aſſungseid treu, den er geſchworen habe. Ein Grund zur Be⸗ 

Painleve fort, iſt, daß Dr. Streſemann noch Außenminiſter iſt 

lutheriſchen Landeskirche des Staates Sachſen ſchwebt ſeit 

Der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich hat 

rkin- 

3* 
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Die Seler des Somjehjublläuns in Leningrad.] 
In Leningrad begann, am Sonntag unter großem Pomv 

die ee der Oltoberxevolutton. K dDee ge Mit⸗ 
alleber der Regterung und alle Angebörigen des Zentral⸗ 
exekutivkomitees der 3. Internatlonale ſind in Trachten er⸗ 
ſchjlenen, Auch bie Häupter der Organiſatton, wie. Trotzt!, 
Sinowie und Fewdokinow, find anweſend, Als Jewdoki⸗ 
now verfuchte, eine öfſenlliche Anſprache au halten, wurde er 
von ber Menge niedergeſchrien, Die Feſilichlell begaun mit 
einer Heabe: e von Kalinin., Daxauf erſtattete Mukolf, der 
Votfitzende des Rats der Vollslommiſlare, cinen Herſcht 
ſiber die innen⸗ und auſtenpolttiſche Lage der Sowjelunton. 
Es handelte ſich dabeſ um ein We reicheß Manfeſt' „An 
die Gerktätigen der Sowjetunlon, die Proletarler aller vän⸗ 
der und die entrechteten Länder aller Welt“, in dem bie ver⸗ 
Ablepeben“ Prophezeiungen gemacht uind Verſpreihungen 
abgegeben werdon. 
Des Manlfeſt nennt das verfloſſene Jahrzehnt der Sow⸗ 
letmacht die größte Errungenlchaft der revolutſoncren Be⸗ 
wegung des Proletarigls, Es glbt einen Ritckblick über ben 
Lampf des Sowjetlandes und ben [päteren, utberPan,, nach 
Beſiegung der Feinde zu frledlichem Aufbauwerk auf der 
unerſchütterlichen Grundlage der Nationaliſierung des Bo⸗ 
den und der Fabriken. Die erſolgreichſte Gtües der ſchwie⸗ 
MIUr wirtſchaftspolitſſchen Probleme, heißt es in bem Ma⸗ 
Mi weiter, iſt dadurch möglich geweſen, daß die Revolution 
die Vorausſetzungen für eine planmäßlge Wirtſchaftsführung 
ſchuf, die alle vor der Invaſton ausländiſcher Kapitaliſten 
ber hieſe Außfenbandelsmonppol ſchittzte und das alle von 
der Rieſenlaſt ber Zaren⸗ und Kerenſki⸗Schulden befrette. 

Den Induſtricarbeitern ſoll im Lauſe der nächſten Jahre 
der Uebergang vom Achtſtundentag zum Stiebenſtundentag 
Pänel; werden, Aehnliches hat man auch im Vortabre ver⸗ 
Undet, obne daß es bis heute wahr gewordon wüäre, Dann 

will man die Steuerrückſtände anullleren und ſchliehlich wird 
unter vielem anderen noch eine allgemeine Altergpeuſion 
fttr dle üärmere Bauernſchaft in Ausſicht geſtellt. Von der 
angekündigten, Amneſtie ſollen der Feinde ber Sowfetregie⸗ 
rung ausgeſchloſſen fein. ů 

  

Zum rufſſiſch⸗-franzöſiſchen Konflikt. 
Die Agentur Havas glaubt mitteilen zu können, daß au 

das jüngſte von Tſchitſcherin an den rahzöſtichen Wolſchuf. 
ter in Moskau. Herbetie, gerichtete Schreiben keine Antwort 
erfolgen werde. Dieſes Schreiben ſei offenſichtlich in einem 
KAugenblick übler Laune abärſaßt worden. Der Quai d!Orſay 
ſet der Anſicht, daß man eine Polemik vermeiden wolle, die 
Die ben Wunſch hätten, dle⸗ eoliee men Regierungen, 

n. ätten, die Reglung wichtiger, beide Länder 
betreffender Fragen zu gewährleiſten, ſchaden tönnte., v 

Abreiſe Rakowſkis aus Paris. 
Rakowſki hat, wie Havas meldet, am Sonnabend früi 

aris verlaſſen. Er begibt ſich im Automobil nach Betlin 
wiſchenfällen bet ſeiner Abfahrt ift es nicht gekommen. 

77 der plötzlichen Abreiſe des ruſſiſchen Botſchafters 
Rakomſͤki weiß der „Petit Partiſten“ zu meiden, daß der ruf⸗ filche Botſchafter verſuchte, am Sonnabend im Zug Paris au 
Daraiſgl daß aber ſämtliche Schlafwagen beſetzt waren. 
Daraufhin verließ er inkognito die ruſſiſche Botſchaft, ver⸗ 
brachte die Nacht in einem Parifer Hotel und verließ die 

tabt am Sonntagvormittag um 6 Übr in einem Auto⸗ 
Er hat die franzöſiſche Grenze nachmtitags 2 Uhr im Saargebiet überſchritten. Er war nur von einer Dame und 

ſeinem Sekretär begleltet. Das Blatt weiſt darauf hin, daß die ſache, daß Rakowſki ſein Abberufungsſchreiben vor ſeiner Abreiſe nicht Miäage⸗ nichts Außergewöhnliches 
babe, angeſichts der Umſtände, unter welchen ſeine Abbe⸗ kufung erfolgt ſei. Aller Vorausſicht nach werde ſein ipbeaen Wee efren Biabeen i Repierung vorlegen. 0 guugsſchreiben der franzöftſchen 

Eröffnung der ſoziallſtiſhen Zollhonferenz. 
2 Genen den Unfug des Zollweſens. 
Die von den ſozialiſtiſchen Parteien D 8 reichs, Belgiens und anderer Länder angelehtenintecnelie⸗ nale Konferenz für Zollfragen iſt am Sonnabend in Paris zufammengetreten. Frankreich iſt durch Blum, Grumbach und Vinzent Auriol, Deutſchland durch Uferding und Schmidt, Heſterreich durch Fritz Adler, Helcien durch de Brouckère und die Schweiz durch Huitler vertrsten. 

Auf der Eiſenbahn 
Eine luſtige Skizze von Leonid Audreiew. 

  

Nichts bat mir mehr Koplzerbrechen bereitet, E Schlafen im Waggon. Kaum hatte ich meinen Pla temge⸗ 
nommen, begann ich ſchon meine Nachbarn von dem eſichts⸗ 
punkt aus zu beurteilen: wird er mi— D u, bte Mes 35 Enviinbun ich beſtehlen oder nicht? 

Urteilung unterworfen zu ſein. Ich kam zu der Erkenntni daß von dieſem Standpunkte aus alle menſchlichen Heichter 
ein abſolutes Rätſel darſtellen. Man kann nach dem Ge⸗ 
ſich beurteilen, ob jemand gut oder ſchlecht, klug oder dumm iſt, aber zu, entſcheiden, ob er ſteblen wird oder nicht, iſt un⸗ möglich. Nach vierjährigen Verſuchen gelangte ich zu der Ueberzeugung, daß man ſich in dieſer Frage nach anderen Kennzeichen richten muß: wie ſich der Betreffende kleidet, 
und iſächlich, ob er eine Uhr hat ober nicht; es ſteht aber feit, daß der Beſitzer einer Uhr Vertrauen einflößt. Ouittg uuf deine Ubr undtd e mer nuhrirte, du ſchauſt gleich⸗ 

as genügt, a 2 
den ein ſtummes Bündnis Heränitelenn ‚wiſchen euch bei 

Aber ſelbit die gunſtiaſte Löfung der Frage der 
deines Nachbarn gibt dir noch nicht bis Gerwißbeit eines ruhigen Schlafes. Alle Menſchen kann man nicht ergründen, und das Conpé pafſieren doch viele Leute. Anfangs deſchloß ich, die ganze Racht nicht zu ſchlafen. Da ich aber trosdem vpügelmäßig einſchlief, blieb mir nichts anderes übrig, als bieſem Umſtand eine ſtichhaltige Begründung zu geben. Ich ben Kapt mich. ſoweit es ging, and, ſtopfte mir alles unker bie Brieß Da man mir aber felbſt unter demn Kopf hervor die Brieſtaſche und einem Nachbarn eine Pelzmütze geſtohlen 
hatte, verlor ich den Glauben an die Gefahrloſigkeit dieſer 
Methode. 

Seit dieſer Zeit ſchlafe ich folgendermaßen: 
alle wertsollen Sachen in die Hoſentaſchen aund Feteanß noch die Hände hinein, wwo ich ſie die ganze Nacht lafſe. Die 
Pelzmütze aber brücke ich mir derart ins Geſicht, daß ich ſie mit Leichtigkeit auch mit den Zähnen feſthalten könnte. In diser Stellung ſich umzudreben, iſt allerdings nicht ganz 
leicht, und man kann auch nur ganz flach liegen, mit dem 
Rücken nach oben oder nach unten, dafüir iſt es aber gefahr⸗ 
los. Ich erinnere mich eines zußerit unangenebmen Zwi⸗ ſcheufalls. Wir hatten kaum den Bahnhoi verlaſfen und 

ů ber Sint 15 achet U. 8e iut ung rines Heudars zu lernen, als 
der Stationsche egleitang eines i trai und ſagte⸗ g ein ndarmen ins Coupẽ 

„Reine Herren, Vorſicht. Im Zuge befindet ſich ein ge⸗ 
ichickter Tafchendieb. Sitte a. achtaugeben!“ Iei Wad er für Veionbeie Werkmdiets, keaclen mie, . 

Inb 

ö 

auch ſelbit derſelben Be⸗ 

  

ung nahm die Konſe Tonuntxudüi . 
ſchtebenen Länder e; hie ollpolitit der ve 

Leetibnen, gaben ibhr 

        
nen. Dir Tr⸗ 

r Genugtuung über hie wirtſchaſtlichen 

uu polltiſchen Koten bes dentſchsfranzöſtſchen Handelsver⸗ 

       
     

iragev Nusbru.e, Eine lebhafte Debatle entſpann ſich üüber 

die Notwendiglelt, die Zollſchranken zu beſettigen. Als 
Provlſorium im Rahmen der ſorlſchreitende Verhältniſſe 
forderten die Hauptredner eine fortſchreitende Herabſetzung 
der Zalllariſe. In jedem vanbe ſollen die Sozialiſten ihre 
Probaganda zugunſten eines freien Handelsverkehrs ver⸗ 
miachen und gegen den modernen Protektlonismus Front 
machen. 

Vorwärts auch in der Tßchechei. 
Starke Erkolge, der Sozialbemokreten bei den 

Gemeindewahlen. 

Am Sonnlaß fanden in dem größten Teil der lichechiſchen 
Gemeinden die Neuwehlen zu den Stabtparlamenten ſtatt. 
Tie vortäuſigen Wahlergebniſſe zeigen Überall einen ftarten 
Aufftieß ber deutſchen Tichechiſchen Sozlaldemokraten. Auch 
bic Kommuniſten haben vereinzelt Erfolne errungen. Die 
enbgliltigen Ergebniſfe ſind kaum vor hente abend zu er⸗ 

warten. 
  

Eln alter Kümpfer. 
Der Reichstaasabgeordnete Wilhelm Bock⸗Gotha, der vor 

zwel Alahte ſeinen 80, Geburtstag jeiern durfte, gehört am 
77. Odtober 00 Jahre der Sozialdemokratle an. Boct erfreut 
ſich noch heute einer beneidenswerten geiſtigen und körver⸗ 
lichen Friſche und nimmt nach wie vor an den Geſchicken der 
Partei regen Anteil. Wie beglückwünſchen den ſeltenen Ju⸗ 
ſelnr der Hoffuung, daß ihm noch viele frohe Tage beſchert 
ſein mögen. 

Das Hin und Her in Chinn. 
Kalgan genommen. 

Amtlich wird miigeteilt, daß die mandſchuriſchen Streit⸗ 
kräfte Kalgan, bas bisher von Schanſitruppen beletzt war, 
zurückerobert haben. ů 

‚ Niederlage Tſchanatſolins? 
Nach einer Meldung der „Chicaßo Tribune“ aus Neking 

ſollen die Sübtrurven die Armee Tſchangtlolins bei 
Schutſchau geſchlagen haben. 

  

ů 

  

Die Rehlerung unterftüht Feinde der Republit! 
Der Karlsruher „Volksfreund“ teilt in ſeiner Sonnabend⸗ 

ausgabe mit, daß dem in Kaiſerslautern erſcheinenden Par⸗ 
telblatt der Bayeriſchen Volkspartei, dem „Pfälzer Tage⸗ 
blatt“, durch Vermittlung des bayeriſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten vom Auswärtigen Amt mehr als 250 000 Mark Subven⸗ 
tion zur Verfügun, ſtellt werden ſollen. Das „Pfälzer 
Tageblatt“ iſt ſtark räwublikfeindlich und richtet ſich vor 
allem gegen die linksgerichteten Zentrumskreiſe. 

EHEHAAEE 

Die Prüüfwerg der Wählerliſten 
muß bis zum 27. Oktober erfolgen. Wer in nüchſten 
Tagen keine Wahlkarte erhält, mutz ſich untzefällmt darvn 

üiberzeugen, ob er als wahlberechtint eingetraten iſt. Die 

Eintragung bes Namens in die Wählerliſte 

iſt Vornissſethtung 
für bie Stimmabaabe am 13. Nopvember. Da es Pölicht aller 
wahlmtüinbigen Männer und Franen iſt, ihre Stimme mit⸗ 
entſcheiben zu laſſen Über die zukünftige Politik im Freiſtaat, 
ſo verſichere ſich jeber burch Kontrolle der Mählerliſte recht⸗ 
aeitig 

der Ausübunmg des Wuhlrechts. 

EEEEEEIIEEEEAEEAIEEEAIE 

„Blondes Haar, und er iſt ungefähr 30 Jahre alt“, er⸗ 
wibeite meln, er iß u änett „ 

„Aber nein, er rünett und noch ganz jung“, verbeſferte 
der Stationschef. Sie ſtritten ein wenig und gingen dann 
weiter, auch die anderen u origet zur Vorſicht zu mahnen. 

„Wie ich nun nach beren Fortgehen auf meinen Nachbarn 
blickte, wollte ich im erſten Impuls um Hilfe rufen. Er war 
blondhaarig, ungefähr dreißig Jahre alt und batte das 
Acußere eines geriebenen Taſchendiebes. Er kam mir aber 
zuvor. 

„Sie ſind ta voch ganz jung“, ſagte er. — 
„Nun ja, ſo ziemlich.“ 
„Und brünett.“ 
„Was wollen Sie damit geſagt haben?“ ſchrie ich ihn an. 
„O, nichts.“ Und er rückte ein wwaän zur Seite, Allem 

Anſchein nach hatte er die Unverſchämtheit, mich für den 
Taſchendieb zu halten. Was aber noch ſchrecklicher war, auch 
andere waren ſeiner Meinung, und ich konnte aus allen 
Blicken: „Ich erkenne dich, du Taſchendiebt“ leſen. Und da⸗ 
biat watuß, liegiche Dumdeweßß, lunbbes ceüund belbn oper 

un linker Nachbar, der Blondbaarige, und dann der 
rechte Nachbar, der Brünette. 

Bis Tagesanbruch ſaßen wir unbeweglich auf unſeren 
Plätzen und ließen uns gegenſeitig nicht aus den Augen. 
Und wenn ſich auch nur einer von uns ein menig rübrte, 
ſchrien SSiifelt alle in wildem verzweifelten Chor: 
— Hilſe 

m lauteſten aber ſchrie der wirkliche Taſchendiebl 
Deutſch von Grete Reufeld. 

in Ehren Heinrich von Kleiſrs. öů 
Die Feier des 150 jahrigen Geburtstoges in Fraukfurt a. Q 
Den Höhepunkt der Feier, die die Stadt Fvankfurt a. O. 

Ehren ihres größten Soßnes, Heinrich von Kleilt, veramatbeie, 
bildete Sonntag mittag die Feſtſitzung in der Aula des Real⸗ 
gymnaftums. Der Präfident der Sektion für Dichtkunſt der preu⸗ 
biichen Alodemie der Künſte, Dr. Wilheim v. Scholz, hielt die 
Feſtvede. Bei dem gemeinſamen Eſſen, das ſich auſchloß, wurde 
mitgekeilt, daß Wilhelm v. %% Wüideruſens Pfitßzner und der 
Illuſtrator der Penthelisca, Prof. Wilt ann⸗Breslaut, zu Ehren⸗ 
mitgliedern der Aiierter Sag s ernannt worden jeien. Den Ab⸗ 

luß der Frankfurter Tage eine deutiche Gaſtſpielauf⸗ 
— Stadttheaters mit Heinrich von Kleiſts 

    

Des beve heutſche Xhrtee in Keuperk. Das mnter der Leiüe 
Wuvst e. ee uns wer Eriteſ erößereie Dewiſche Sheaber in Keusort ernetge bat Easeuühemne des Wesche,e Sel, 
M S 

Chriſtentum und MNatiomalisemtes. 
Ein Gebet, bei dem man die Gasmaske aufſetten muß. 

Güches nicht nur bei uns in Deutſchland Vertreter ber 
chriſtlichen Liebeslehre, die Fahnen von Organiſanonen ſegnen, 
deren Ziel der Revanchekrieg iſt. Auch in anderen Rationali⸗ 
täten ſcheint man aus dem Kriege nichts gelernt zu haben. Das 
ergibt ſich B. aus einer Veröſſentlichung des „Poſener Tage⸗ 
blattes“, die ſich mit dem Gebeteines Pfarters namens 
Mieskief⸗Cſerfkt beſchäftigt. Dieſes Sebet iſt inzwiſchen in 

Broſchüxenſorm erſchienen und ſoll mit Abhandlungen unter 

dem Titel: „Wojna“ (Krieg) in ganz Polen verbreitet werden. 
Das Gebet lautet in deuiſcher Ueberſetzung: 

„O Herr, verleihe unſeren Helden Kraft, Vortrefflichteit 
den Kanouen, Ausdauer den Tants, Unſichtbarteit den Klehe 
zeugen, Flüſſi eit und Algegenwart von Gaſen, verlelhe 
Nam. die Zeichen, vie Deiner beiligen Llebe gleich ſinb. Der 
Namen Deiner Liebe, mit der Du uns liebſt, möge r 
Feind dahin ſinten wie das Gras, das von der Senſe Deiner 

erechtigleit berührt wird. Mögen ihre Frauen und ihr 

Land unfruchibar werden, mögen ihre Kinder betteln gehen 
und ihre Töchter ver Schändung anheimfallen. Mößen ihre 

Kugeln und Geſchoffe ins Gras ſallen wie die 2. mmchen, 

und mögen die Unfrigen wie die Tiger aus ihnen das Herz 
uUnd Blut herausreißen, mögen ſie endlich erblinden. Unſere 

Seele iſt dieſelbe wie vor tauſfend Zahren, ſie haßt den Feind 

und verzeiht ihm nicht. So verzeihe auch Du nicht den Gott⸗ 
loſen, Aondern beitrafe ſie, auf daß ſie aufhören, uns zu 

ſchaden, und hindere uns gnädigſt nicht daran, wenn, wir ſte 

Anen25 machen, für je5zt, für immer und in Ewiakelt. — 
men. 

Man gewinnt cainwillkürlich den Eindruck, daß dleſer h el⸗ 

von einem verrückten Menſchen ſtammt. Aber wie dem auch ſei: 

Die eiſrigſten ab Nashotſei gegen die Kirche ſtellten die 

roteſtanten und Katholilen bisher ſelbſt. Der Leine Wiefung 

all iſt dafür ein neuer Beweis. Auch er dürfte ſeine Wirkung 
nicht verſehlen! 

Aus einer ſterbenden Bewegung. 

Die letten Nummern der in Welmar erſcheinenden na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Zellſchrift „Der Nationalſozialiſt“ ent⸗ 

halten über de Verhällniſſe in dieſer Bewegung ſehr inter⸗ 
eſtante Mitteilungen Hitler teilt da u. a. mit, daß er Dr. 
Dinter von feinem Poſten als Gauleiter der Nationalſozia⸗ 
fiſten Thüringens angeblich wegen Ueberlaſtung entlaſſen 

habe. Nun iſt Dinter wobl zur Zeit in dem nicht aganz juden⸗ 

reinen Bad Kiſſingen, aber von vn Paslainen ſpürt man 
nichts, denn er hat mehrwöchenllichen Parkamentsurlaub ge⸗ 
nommen. Viel mehr, als lieberlaſtung ſcheinen volitiſche 
Hintergründe für dieſen Fübrerwechſel der Nationalſozta⸗ 
liſten in Ibürtngen maßgebend zu ſein, denn in der, vor⸗ 
letzten Nummer des „Nationalfozialiſt“ wird mitgetetlt, baß 

Dinter die Nedaktion dleſer von ihm gegründeten Zeitung 
an einen gewiſſen Dr. Ziegler abgetreten habe, denſelben 
Mann, der vor wenigen Wochen noch als Hilferedakteur bei 
Dinter ausgeſchieden war, angeblich um ſein Studium zu be⸗ 
enden. Das ſcheint ſehr ſchnell geſchehen zu ſein, denn er 
zeichnet nunmehr verautwortlich. 

  

  

Phantaſie und Wirhlichkeit. 
E — Wilbelm von Doorn — hat einem Berichterſtatter 

der Antwerpener „Neptune“ dieſer Tage mitteilen laſſen, 
daß er nach wie vor in der Verbannung zu bleiben beabſich, 
tige, weil ihm die öffentliche Meinung in, Deutſchland nicht 
Mehr geſinnt ſei. Die Tatſache, daz die überwiegende 

E Lheit des Volkes gegen Jh ſtebt, iſt zwar richtta. Aber 
er bleibt nicht in Doorn, weil er will, ſondern weil er 
muß. Dafür haben Hindenburg und die deutſchnationalen 
Reichsminiſter durch die Verlängerung des Revublikſchus⸗ 
geſetzes geſorgt. 

  Ee 

Eine überflüſſige Höflichheit. 
Zur ſoeben abgeſchloſſenen Tagung des Verwaltungsrates 

des Internativnalen Arbeitsamtes, die zum erſten Male 
eine Völkerinſtitution nach Berlin brachte, hat die deutſche 
Reichspoſt durch das Poſtamt, das in dem Konferenzgebäude, 

ſondere Briefmarken herausgegeben. Die s8⸗Pfg.⸗ und die 
102,Wechellen hatten den Aufdruck „J. A. A. — 10. — 15. 10. 

27.“ erhalten. 

  

Kleiſt: „Mobert Guiskard“. 
Stadttheater. 

Der alte Wieland mit ſeiner überfeinen Witterung für 
das Große in der Kunſt, ſagte, als er aus Kleiſts Munde 
den Anfang des Dramas „Tod Guiskards, des Normannen“ 

gehört hatte: „Wenn die Geiſter des Aeſchylus, Sophokles 

und Shakeſpeares ſich vereinigten, eine Tragödie zu ſchaffen, 
ſie würbe das ſein ... Von dieſem Augenblick an war es 
bei mir entſchieden, Kleiſt ſei dazu geboren, die große Lücke 
in unſerer dramatiſchen Literatur auszufüllen, die ſelbſt von 
Schiller und Goethe noch nicht ausgefüllt worden iſt.“ 

Nicht lange darauf, in einer Veräweiflungsnacht zu 
Paris, verbrennt der vollendungsbeſeſſene Kleiſt mit Bruch⸗ 
ſtücken anderer Werke den „Guiskard“. Was wir heute 
avon beſitzen, iſt eine Szeue, die der Dichter viele Jahre 

ſpäter aus dem Gedächtnis wieder auſſchrieb. — 
Dieſe Szene iſt von wahrhaft elementarer Gewalt. Wenn 

der Vorhang gefallen iſt, verſteht man, daß alle ſpäteren 
Verſuche zur Ergänzung des Fragments kläglich ſcheitern 
mußten. Dieſe Sprache, dieſer Rhythmus, dieſe Gewitter 
Ma nicht ergänzbar von der Hand irgendeines braven 

annes. * 

Es iſt anzunehmen, daß (leiſt für den „Guiskard“ etne 
ähnliche Formulierung der Idee als die des Schickſals⸗ 
fluches vorſchwebte, wie ſie in der „Familie Schroffenſtein“ 
zur Geſtaltung kam; der Kern des Torſos iſt: die Obnmacht 
des genialen Menſchen gegen die Banalität des erdver⸗ 
haftelen Daſeins. Der gewaltige Erderoberer Guiskard 
kritt aus der Reihe der Uebermenſchen beicheiden neben den 
letzten Troßknecht ſeiner Armee. Vor der Majieſtät des 

Todes muß er ſich beugen; die ſchwarze Seuche kümmert ſich 
nicht um den in ſtattlicher Hülle verborgenen Genius. Was 
übrigbleibt hier wie dort iſt ein todbringender Kadaver, vor 
dem die Ueberlebenden entſetzt flieben werden. 

Oberrcgiffleur Hans Donadt bringt nach langer, langer 
Zeit endlich eine Klaſſikeraufführung, die das innere Geſicht 
der Dichtung freimacht und auch äußerlich nach Dimenſionen 
trachtet. Der Wortregie hat er noch Zu wenig Aufmerk⸗ 
ſamieit zuwenden können. Bei den „Nibelungen“ Hebbels 
wird er zu zeigen haben, ob es ibm gelingt, Totes mit 
Leben zu füllen. Wir werden dann ſehen, ob wir einen 
Regiſſeur haben, der den hier ſchandbaft vernachläfſisten 
klaſſiſchen Dichtern endlich zu ihrem Recht verhilft. 

Die Maſſen, bildprägſam um Treppen zu einer Empore 
geſtuft, wirken lebensvoll. Die Sprecher gut geſteigert, 
bauen ſtarke Spannung bis zum Aaftreten des Guiskard. 
Noch ſelten habe ich Ferdinand Neuert in ſolchem küuitl⸗ 
LiSen geſehen, wie in Ler . SSEe 

ür⸗ 

Eaee   riichen Serkat geſehen, Wie 

des Reichsarbeitsminiſterium, eigens eingerichtet war, be⸗



Homsiger Ncfrücfhfen 

Davon können wir viel lernen. 
Exvertmentalvortr. ür Le 

Serlſner Aiußterſ⸗ alen Hondis. 

Einige Mitglieder des Jultitutes für Erziehung und 
Unterricht in Berlin, die auf einer Sudienreiſe Wuntg dte 
baltiſchen Länder uns durch Memel befindlich ſind, ſtaklieten 
dieler Tage Danzig einen Beſuch ab. Das Zentralinſtitut 
hat bie Aufgabe, die großen Fortſchritte, die ſich auf allen 
Gebieten der Pädagogik angebahnt haben, zu prüfen und zu 
verbreiten. In den breußifchen Schulen ſind bereits große 
Fortſchritte 08 perseichnen. In Berlin hat man bekanntlich 
eine Berſuchsſchule eingerichtet, und an den Volksſchulen 
ſind Verſuchsklaſſen vorhanden. Auch in Hamburg iſt man 
bereits recht weit gekommen. Insbeſondere handelt es ſich 
dabel um den ſogenannten Arbeitsunterricht. 

Die Schulverwaltung des Senats nahm das Angebot der 
Gäſte an, durch torachen den Pang und Vorträge mit au⸗ 
ſchließenden Ausſprachen den Banziger Lehrkräſten vorznu⸗ 
fiütbren, was man in Deutſchland bereits erprobt hat. Dleſe 
Beranſtaltungen fanden am 14. Oktober vormittags und nach⸗ 
mittags in den Aulen der Rechtſtädt. Mittelſchule, der Ober⸗ 
realſchule zu St, Petri und in St. Hohann ſtatt. Die Lehx⸗ 
kräfte aber Volks⸗, Mittel⸗ und höheren Schulen waren voln 
Senat eingeladen, und dieſer Einladung war man ſtart 
nachgekommen. Die unterrichtsbeiſpiele mit Danziger 
Klaſſen, Mädchen und Knaben, wurden vormittags vor⸗ 
geführt, die Vorträge fanden nachmtttags ſtatt. 

Die Stoſfe der Unterrichtsbeiſplele waren: Lebens⸗ 
tunde, vorgeführt von der Direktorin Dr, Roſenvw 
(Berlin) mit der erſten Klaſſe einer Mädchenſchule; 
Acapten, vorgeführt von Lehrer Bachmann (Verlin] 
mtit der ſechſten Klaſſe einer Knabenſchule; das Arbeits⸗ 
prinzip im Erdkundeunterricht, vorgeführt von 
Schulrat Niemann vom Zentralinſtitut. Das Arbeits⸗ 
prinzir der Phyſik, vorgeführt vom Oberſtudienrat 
Dr. Hüttner (Biſchofswerda) mit einer Unterletkunda; das 
Arbe ünblenzir in der Mathematik, vorgeführt von 
Oberſtudiendtrettor Schulze (BVerlin) mit einer Ober⸗ 
tertia; die Kulturkunde im neuſprachlichen 
Unterricht, vorgeführt von Oberſtudtendlrektor Dr. 
B3orn Gerlinh). 

In, den Vorträgen bebandelte Direktor Gillmaun 
(Dutsburg) die Arbeitsgemeinſchaft als Prinzip und als 
Methode detz Unterrichts, Lehbrer Bachmann (Berliu) 
machte Mitteilungen aus dem Vetriebe ſeiner Verſuchsklaſſe, 
Oberſtudiendtrektor Schulze (Berlin) ſprach ütber die 
Durchführbarteit des Arbeitsprinzips ii Phyſikunterricht 
und Oberſtudiendtrettor Weber (Liegnitz; über Kern⸗ 
fragen des evangeliſchen Unterrichts. 

Die Unterrichtsbeiſpiele und Vorträge fanden lebhaftes 
Intereſſe und viel Beifall. Lehrer und Kinder hatten ſich 
vorher nie geſehen. An einem Velſpiel wurde gezeigt, wie 
man ſchnell zu etnem Vertrauensverhältuis zu kommen ver⸗ 
mag. In der zweiten Hälfte der Stunde waren die Kinder 
bereits ſehr lebendig geworben, ſtellten Fragen und beant⸗ 
worteten folche. Ein anderer Lehrer ſchilderte den neuen 
Geiſt der Jugend und legte dar, wie er den Anſchluß ge⸗ 
funden habe. Der erdtundliche Unterricht war geradezu ein 
Erlobnis für Kinder unb Erwachſene. Danzig wurde in den 
Mittelpunkt des Unterrichts geſtellt. Der leitende Gedanke 
war der ununterbrochene Fortſchritt auf allen Gebieten, die 
Achtung vor dem Vergangenen und die vorurteilsloſe 
Empfänglichkeit für das Neue. 

Sehr intereſſant war auch die Schilderung der Berliner 
Berſuchsklaſſe. Sie gehört einer Volksſchule in Neukölln 
an und unterſteht der Leitung des Schulrats Dr. LVoewen⸗ 
ſtein, der bekanntlich ſoötaldemokratiſcher Reichstags⸗ 
abseorbneter iſt, 40 Prozent der Väter ſind arbeitslos, von 
56 Knaben und Mädchen der Klaſſe ſind 34 tuberkulös, Tros⸗ 
dem bat der Lehrer gute Erfolge zu verzeichnen. Eltern⸗ 
betrat und Lehrerkollegtum arbeiten gemetuſam. Werkzeuge 
uſw. beſchaift der Elternbeirat. Politik wird nicht in die 
Schule getragen. Die Kinder zeigen ſich ſehr anſtellig. Die 
Klaſſe iſt in Arbeitsgemeinſchaften geleilt, die ſich gegenſeitig 
beurteilen und helfen. Ein Lehrplan und Stoffverteilung 
iſt nicht vorgeſchrieben. Beides iſt dem Lehrer überlaſſen. 
In einem Protokoll ſchreibt ein Schmier nieder, was jeweilig 
durchgenommen wurde. 
— — ——— —.. 

Samstag. Schon die Maske: Zerwühlt der genlale Kovf, 
das Fieber breunt ihm im Geſicht. Wie er daſteht, am 
Schwerte ſchwankend, weiß man: dieſer Leib iſt ſchon halb 
von der Peſt zerfreſſen. Der Ton hat die delirierende Roſtig⸗ 
keit des Sterbenden. In gewaltiger Bewegung, wie von 
der Todesviſion gehetzt, bricht er gegen die dumpf grollenden 
Maſſen an. Einen Augenblick glaubt man, auf einer erſten 
Bühne zu ſein. 

Klus Secteibrrse abgewogen die beiden Prinzen: 
brutal und zielbewußt der Sohn des Guiskard (Kruchen), 
vermittelnd⸗menſchlich der andere, der Neffe (Firmane), 
aber beide denken zu wenig an das Gold des Wortes, 
das ſie hier verwalten. Karl Kliewer ſpricht nicht wie 
ein Greis. Er hat doch ein ſchönes, tiefes Organ, und an 
Zeit fehlt es ihm auch nicht; warum ſpricht er nicht lang⸗ 
ſamer, noch viel langſamer? Hans Soehnker gibt den 
Jungen ſo zündend jung, wie man den Alten“alt wünſchte. 

Annähernd tauſend Mädel und Jünglinge folgten be⸗ 
geiſtert dem Vorgang. In Klaſſikervorſtellungen ſolcher 
Qualität liegt bohe werbende Kraſt. Es gilt in leszier 
Stunde zu retten, was der tollgeworbene Sport täglich an 
Geiſtigkeil tottrampelt. Es iſt da ſchon verzweifelt ſpät; 
doch noch nicht zu ſpät! 

  

Willibald Omapkowſki. 

  

Mag⸗Liebermaan⸗Aushtellung in Paris. Wie der „Temps“ be⸗ 
lichtet, wird die lanie Ausſtellung der Werle Profeſſor Max 

Liebermams in Paris nunmehr Tatſache werden. Gie joll-nach 
dem Blatt in einer großen Prwatgalerie erſolgen. Außerdem be⸗ 
richtet der „Temps“, daß die Leitung der Pariſer Kunſtausſtellung 
Salon d'Aütomme eine Einladung an die Berliner Sezeſſion hat 

tehliern laſſen, ſich an dem nächſten Salon dAutomme zu be⸗ 
teiligen. 

Franz Jung: Legende. Uraufführung am Dres⸗ 
dener Stagtsthealer Die Geſchichte vom Tod des ge⸗ 
lähmten Arbeiters Paul Richter. Zum erſtenmal die beweisbar 
richtige Bühnenvorſtellung eines Alltagsereigniſſes; bis an die 

Grenzen aller menſchlichen Beobachtungsmöglichkeit dargeſtellt 
mit den neuen Mitteln Mhengleher Gleichzeitigkeit. Vorblldlich 

die Erweiterung des Milteus, die Einbeziehung fortwirkender 
Erinnerungsmomente und die Steigerung feſter Erlebnispunkte 

durch den Film. Eine glückliche Eröffnung des Zyrlus „Al⸗ 
tuelle Bühne“. Die überinſzenierte Aufführung ergab ſtarken 
Beifall, für den Franz Jung ſelbſt dankte 

Ein neues Wert von Max Halbe, das den Titel „Die 

Traumgeſt iihe des Adam Tbor⸗ führt, wird an 25. Cltober 
ieine Kraufführung im Reſidenztheater in München erleben. 

* 

  
bin den neu 

Was die Abſtinenten fordern. 
Der 3. Alkoholgegnertag. — Die Ausſtellung in der Gewerbehalle. 

Die Landesbauptſtelle ſuher den Alkobolismus veran⸗ 
ſtaltete dim 15. und 16., Htlober ihren 3. Danziger, Alkohol⸗ 
gegnertag. Im Mittclpunkt der Veranſtaltüng ſteht elne 
Außſtellung in der Gewerbeballe, die Vürtre miitag 12 Uhr 
unter Antellnahme von bebördlichen Vertretern und dahl⸗ 
reichen unibe. i 1 den Vorſitzenden, Herrn Maiewitt, er⸗ 
öffnet wurde. Er ehan u die Anweſenden und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß dſe geſchickt und feinfinnig zuſam⸗ 
mengeſtellte nollthrungs- die in bildlicher, graphiſcher und 
Airns Ausführung die verheerenden Wirkungen des 

lkohols am Köxper des einzelnen und an der Wolksgefund⸗ 
heit zeigt, die erforderliche Beachtung Iider möge. Es folg⸗ 
ten als mKedner Staatsrat Mayer-Falk, der die Giückwünſche 
des Wohlfahrtsamtes übermittelte, Medizinalrat Dr. Kluck 
ſyrach über das Geſundheilzamt: er ſtreiſte kurz, welche er⸗ 
ſchreckenden Folgen der Alkohol auf die Nachkommenſchaft 
ausübt. Direktoᷣr Dumkow vom Jugendamt wies darauf 
Ainß daßß ln der Jugendbewegung ein großer Prozentſatz ihrer 
nhänger aus Prinzip abſtinent lebe. Danach erläuterte 

Herr Lohre von der deutſchen Reichshauptſtelle gegen den 
Alkobolismus, als Leiter der Ausſtellung, die einzelnen 
Abteilungen, Die Ausſtellung iſt ein Teil der Heſolei und 
erweitert als Wanderausſtellung ausgebaut; ſie iſt eilne 
wertvolle Ergänzung zu der Ausſtellunn der Menſch in der 
Me ſſehalle. 

In lebendiger, äußerſt pluſtiſch und draſtiſcher Weiſe zeigt 
die Ausſtellung 

die teilweiſe grauenhaften Wirkungen des Alkohols 

auf den meuſchlichen Organismus. Eine Sonderabteilung 
ſpricht eine eindringliche Sprache, welche wirtſchaftlichen Fol⸗ 
gen die Vergondung der zu Alkohol verarbeiteten Nah⸗ 
runasmittel zeittat. Der Beſuch der Ausßſtellung kann nur 
jedem empfoblen werden, der bisher der Alkoholfrage paſſiv 
gegenſtber ſtand. 

UAm Nachmittag fand eine Hauptverſammluns der Lan⸗ 
beshauptſtelle im großen Schübenhausſaale ſtatt und zeigte 
einen ſtarken Beſuch. Der erſte Vorſitzende der Landeshaupt⸗ 
ſtelle, Herr Maiewfki, gab einen Tätigkeitsbericht, wobei er 
nachwies, daß ein zwar arbeits⸗ aber erſolgreiches Fahr 
urückge aht ſei. 5 0 eihe Eingabe an den Volkstaß ſei 
ie Einführung des Gemeindebeſtimmungsrechts im K. 

ſtaat gefurdort worden. Die Einflihrung des Nüchternheſts⸗ 
Unterrichts in den Schulen iſt hert propagtert worden, doch 
at man uun leiber dazu bisher nicht entſchlteten kbunen. 
Üne Verlängerung der Poltzeiſtunde hat in dankenswerter 

Wetiſe der Aabgekehntibent auf die Eingabe der Alkohol⸗ 
geaner hin, abgelehnt. 

Den erſten Vortrag hielt Herr Steinmetz über 

die Notwenvigkeit einer Heilſtätte für Altoholtrante 

in Danzig. Da die Heilung von Alkoholkranken nur in Spezial⸗ 
eilanſtalten möglich ſei und es nür außerhalb der Freien 

Stadt Danzig deraxlige Hellſtätten gibt, ſo maiſe auch in Dan⸗ 
0 ein derartiges Heim geſchaffen werben. Dle Mittel vaſür 
leßen ſich aus einer Weet des Alkoholverkaufes auf⸗ 
bringen. Jedenfalls ſei es ſelbſtbexſtändliche Pflicht des 
Staates, den bedauernswerten Erkrankten iten uſcht unter, 
leiten zu bieten, wenn n ihnen vie Möglichkeiten nicht unter⸗ 
bindet, krank zu werden⸗ 

„ 

uUeber Altoholéaner und Volkstaaswall 
ſprach lodann vehrer Brock. Er betonte, datz die Geſetz⸗ 
gaebung mehr als biöher die alkoholgegneriſchen Beſtrehun⸗ 
nien unterſtützen müſſe. Den im Wablkamyt ſtehenden Par⸗ 
telen hut die Landeshauytſtelle eine Relhe von Mindeſt⸗ 
ſorderungen im Kampf aegen den Altohol uuterbreitet und 
um Stellnnanahme dazu erſucht. Bisher tind fedoch nur 
drei Antworten eingegaugen. Die Systaldemokratiſche 
Partei hat mitgeteilt, daß ein, Teil der Nolfstagtabgeyrd⸗ 
neien der Partei organtſierte Alkoholgegner ſind. Aber auch 
ohne dieſe Gewähr bietende Tatſache liefen die Teudenzen 
der Sozlalbemotratie mit denen der Alkoholgeaner völlia 
gleich. Vorſichtig wohlwollend lautet das Antwortſchreiben, 
der Zeulrumsfraktion, Dagegen erregte die gewundene 
Antwort der deutſchnatlonalen fFraktlon teilweiſe helles Ge⸗ 
lächter. Es wird barin von der Ausnahmeſtellung, die 
Danzia in der Welt bildet, geſprochen und daß infolgebeſſen 
— des Schreibers Siun nach — etwa auch in einer luſtigen 
Ausnahmeſtellung feſte geſoffen werden müüſſe. Das 
Schreiben iſt durchaus gleichtvertig den ſonſtigen geiſtigen 
Erzeugniſſen dieſer Volksvertreter. 

Diplomvolkswirt Baurichter aus Hambura hielt den 
letzten Vortrag über unſere Stellung zum Gaſtwirts⸗ 
gewerbe. Seine teils ſehr humorvoll geſtalteten Ausführun⸗ 
gen erweckten ſtarkes Intereſſe. 

Am Schluß der gut verlaufenen Verſammlung wurde. 
einſtimmig folgende Entſchließung angenommen: 

Die nächſten Forderungen. 

In der Erkeuntuis der ſtändig wachſenden Alkobolnot 
einerfeits, der völlig unzulänglichen geſetzaeberiſchen Maß⸗ 
nabmen andererſelts ſpricht die öſſentliche Gauptverſamm⸗ 
lung der Landeshauptſtelle gegen den Alkoholismus, die als 

Spitzenurganiſatlon der Danziger Alkoholgcaner über 4000, 
Mitglieder umfaßtt, die Erwartung aus, daß die politiſchen 
Partejen ſowie die Mitalieder des zukünftigen Vollstages 
der Alkoholfrage mehr Aufmerkſamkeit als bisher zuwenden. 

Insbeſondere erwarten wir, 

1. daß die Pollzeiſtunde unter keinen Umſtänden ver⸗ 
längert wird, 

2. Haß garundſätlich ſolauge leine weſteren Schauk⸗ 

konzefflonen erteilk werden, bis die Auzahl der Schank⸗ 

ſtätken auf ein beſtimmtes Verhältnis zur Bevölkerunas⸗ 
zahl iſt beſchränkt (1: 400), 9 des Scant⸗ 

9. daß bet einer kommenden Neureglung de ml⸗ 

eittenuthens auch der Flaſchenhandel konzeſflonspflichtig ae⸗ 
wird, 

macht Dou bas Verbot der Verabreichung jeglicher geiſtiger 
Getränke an Iugeunbliche bis zum vollendeten 18. Lebens⸗ 
lahre ausgeſprochen wied— 

5, daß im nächſten Haushaltplan die Mittel oder wenigſtens 
die erſte Rate zur Errichtung einer Heilſtätte für Alkohol⸗ 
kranke und Alkoholgefährdete eingeſetzt werden. 

In Rer agluoreheit Heseeme ubben Aue — 
keine völlige Heilung der, vohb en, ſo 
Weg, daͤs drohende Weiter⸗um⸗fich⸗areifen des Alkobolis⸗ 
mus zu verhindern. 

  

An der Auslprache beteiligten ſich auch die Danziger 
Lehrkräſte. Man war durchaus zur Nacheiferung berett. 
Als Vorbedingung ſieht man mehr 
und in der Berteilung des Stoffes. Oberſchulrat Stein⸗ 
brecher beſtätigte einem Reduer, daß die Arbeitsſchule an 
der Volksſchule in Schellmühl bereits durchgeführt ſei und 
man dort auch einer Stunde bewohnen könnte. 

  

Wie der Senat Verſprechen einlöſt. 
Durch die neuen ſenbauten muß Uhetanuilich eln Teil des 

Vorortes Weichſelmünde geopfert werden. Schweren Herzens 
fanden ſich die betroffenen Familien, welche zum Teil Wcon durch 
Generationen hindurch hier anſäſſig ſen⸗ mit dem Gedanlen ab, 
die heimiſche Scholle verlaſſen müſſen, Ihr einmütjiger Verſuch, 
an anderer Stelle des Weichſelmünder Gebistes geſchloſſen wieder 
angeſiedelt zu werden, ſoll nur in geringem aſße erfüllt werben. 
Doch wurde von ſeiten des Senats den umzuſiedelnden Familien 
mündlich ſowohl wie öffentlich verſprochen, daß jede Härte 
vermieden werden ſollte. Als is eines ſolchen Wohl⸗ 
wollens faßten die Weichſelmünder die Zuſicherung auf, daß ſie 

u erbauenden Häuſern nicht teurer wohnen ſollten, 
als in den alten, d. h., daß ein Quadratmeter Wohnfläche än den 
neuen Häuſern zu Werſelben Friedensmiete“ berechnet würde, wie 
für ein Quadratmeter in den alten gezahlt wurde. 

Jetzt, wo die Umſiedlung in die mehr rüct, iſt von dieſer Be⸗ 
rechnungsart leine Rede mehr. Vielmehr ſolben die neuen Mieten 
nach Prozenten der Bauſumme, die noch keineswegs feſiſteht, be⸗ 
rechnet werden. Für die ohne alle Schuld ausgeſtedelten Familien 
liegt darin eine außerordentliche Härte. So würde in einem 
Guld ein Mieter, der jetzt für 72 Ouadratmeter Wohnfläche 28,50 

lden monatlich bezahlt, künſtig für zirka 42 Quadralmeter etwa 
45 Gulden bezahlen müſſen. Und dabei ſind die Räume in den 
neu erbauten Häuſern in Neu⸗Hela feineswegs wohnlicher als 
in den alten. Wer wohnt gern in Stuben, deren eine Wand 
durch das ſchräge Dach gebildet, wird, ſo daß in dem entſtehenden 
Winkel laum ein Bett ſtehen kann? Solche Wohnungen hat es 
in den alten Häuſern nicht gegeben.⸗ 

Dieſe Klagen lamen in einer Verfammlung der betrof⸗ 

5 nen Familten zum Ausdruck, welche von ihrem gewähllten 
ſusſchuß am Donnerstag einberufen war. Herr Sebb als Vor⸗ 

ſizender dieſes Huſli, ſes berichtete über die ieße Wueen ge. 
welche mit den zuſtändigen Senatsſtellen über dieſe Fragen ge⸗ 

pflogen waren. Mit Entrüſtung nahmen die Verſammelten davon 

Kenntnis, daß die gegebenen AbeuNn min nicht einge⸗ 

lten werden ſollen. Sie glauben, der Allgemeinheit mit dem 

rluſt des alten Leims und der allen Heimat ein Opfer zu 
bringen, und halten es nicht für Ohrren⸗Nißeß⸗ daß dazu noch 

ldliche Verluſte in, Form von höheren Mieten treten ſollen. 

Einmürig wurde beſchloſeen, an die Porleien der. Stadthürgerſchaft 
mit der Bitte heranzutreten, durch einen gemeinſamen Antrag den 

berechtigten Forderungen der Weichſelmünder Geltung zu ver⸗ 

ſchaffen. 

— 

  

Veginn der Arbeiter⸗-Schach⸗Woche. 
Am geſtrigen Sonntag begann die⸗ des Deutſchen 

Arbeiter⸗Schachbundes mik einem gemiſcht — Zehnerkampf der Ver⸗ 

eine Danzig, Langfuhr und Zoppot. Ueberra derweiſe gewann 

dieſen Kamßf Saauſohr mit 9:675 und 67%4 geyen Danzig und 

Zoppot. Anſchließend brachte der Danziger Vereinsmeiſter Attrich 

ein Simultanſpiel gegen 12 Spieler, bei dem er zwar mit 9˙3 

als Sieger hervorging, gegenüber früheren ſtärkeren Leiſtungen 

aber zurückblieb. Ein Pligturnier, geſpielt von acht Teilnehmern. 

zeitigte folgendes Reſultal- David Bruno von F., S; K. Danzig 

gewann ſechs Punkle. der zweite Plat wurde Wieot von Friß 

Grönkowjli, A. S. K. Zoppot und Kielachl F. S. K. Langlühr) 

und Schmidt (F. S. K. D.) mit je vier Punkten. — 

2 ů 

* 

reibeit im Lehrplan 

  
Dr. Effler 

Am Sonnabend iſt der bekannte Arzt Dr. Efkler geßorben, 
Wenn der Dahingeſchiedene auch in der großen Heffentlichkeit 

nicht beſonders hervortrat, ſo wirkte er neben ſeiner Bo⸗ 
ruſsarbeit doch vielſfeitig auf dem ſozialfürſorglichen Gebiete. 
Dr. Effler war Spezialiſt für Lungenkrankheiten. Frühzettta 
hatte er erkannt, daß alle ärztliche Kunſt gegen dieſe furcht⸗ 

bare Bolksſeuche nur Siſiphusarbeit bieibt, wenn es nicht 
gelingt, durch Hebung der ſozialen Lage der Arbeiterſchaft 
die Haupturſache für dieſe Kraukheit zu beſeitigen. 

Der Verſtorbene trat deshalb auch ſchon als kunger Arzt 
mit der ſozlaliſtiſchen Arbeiterbeweguna in Fühlung. Das 

war vor dreißig Jahren im kaiſerlichen Deutſchland, ins⸗ 

beſondere in Hanzia, für einen Arzt elue mutige Tat, für 
die der Verſtorbene auch bald die Rache des reaktionären 
Polizelſtaates zu fühlen bekam. Die Poltzeiämter, wurben 
bcauftragt, ein beſonders ſcharfes Auge auf dieſen ärztlichen 

Sozialiſtenfreund zu haben. Kriminalſchutzleute mußten ſich 

als angebliche Patienlen in die Sprechſtunden zu Dr. Effler 
begeben, um feſtzuſlellen, ob er nicht etwa im Aerztezimmer 
poſſliſche Propaganda treibe. Dabei iſt der Verſtorbene 
politiſch niemals aktiv hervorgetreten, ſondern iſt in ſeiner 

beruflichen Tätigteit nur gemäß ſeiner Pflicht als Arzt für 

die Hebung der elenden ſozialen Lage der proletariſchen 
Volksſchichien eingetreten. 

In Verfolg ſeines Wirkens erfolgte die Einrichtung der 
Tuberkuloſe⸗Fürlorgeſtelle. Auch der Friedensbewegundz 
war er ein nimmexmüder Vorkämpfer in Danzig. Bereils 
1902 gründete er hier eine Friedensgeſellſchaft. Die Sozial⸗ 
demokratie verliert in ihm einen alten treuen Anhänger. 
Leider verhinderte in den letzten Fahren ein ſchweres Leiben 

den wahrhaften Menſchenfreund an der vollen Auswertuns 
ſeiner reichen Gaben. 

U.⸗T.⸗Lichtſpiele. „Die ſelige Exzellenz“, ein Filmlirſtſpiel, das 
nach enem Leſoigreichen Bühnenſtück von Rudolf Presber be⸗ 

arbeitet iſt. Eine Satire auf das Leben und Treiben in einer 

inen deutſchen Reſtdenz der Vornovemberzeit. Was dort an 
8 otismus, Inkrigenſpiel und Nichtstuerei ſich breitmacht, müßte 

ſelbſt die Deullſchnationalen davon überzeugen, daß das deutſche, 

Volt ſich glücklich preiſe kann, von dieſem monarchiſtiſchen Rummel 
endgültig befreit zu ſein. Jedenfalls lacht man ber aft ürber 

dieſen Ausſchnitt aus Deutſchlands glorreicher Zeit“. Der zpeite 

Film — „Der Deſeht ie ber fl- iſchen Bopih uirrae, Bore 
Daupthandlung. ſteht in ilmiſchen ührung eine x: 

Mumpſe. Der Film 0 für naive Gemüter net, wie ſie dem 
Amerikaner eigentümlich ſind. U ů 

  

—— 

NMabin⸗-Stimme. 
Programm ani Montag. 

16: Märchen (Hedi Kettner): Die drei häßlichen Mädchen, von 
Anna Woßtenberg — 16.30—18: Nachmittagstionzert — Funk⸗ 
lapelle. — 1805:, Landwirtſchaftl. Preisberichte, Mitteilu des 
Deutſchen Landwirtſchaftsrates. — 18.30: Das Waſſer ung ne 
Bedeutung für den Menſchen im Rahmen der modernen nik. 
00 Teil.) Vortrag von Studienrat Dr. K. Auguſtin. —, 19: Deutſche 

iriM. üOi 2. die Rotſchilds: Regierungsrat Dr. Korallus. 
— 19.80: igliſcher Sprachunterricht für Anfünger (Wieder⸗ 
holungsſiunde): Dr. Wißmann. — 20.10: Wetterbericht. —20.15⸗ 
Husere in oſtpreußiſcher Mundart. Kurt Wernict (Rezitation), 

leder in oſtpreußiſchem Dialekt: Paul Heidecker. Friedrich Langer 
(Laube). Funkkapelle. — 21.30: Kompoſitionsabend Conrad ainer 
Ausführende Nina Lützow (Sopran), Schalak⸗Streichquartett- Am 
Grotrian⸗Steinweg⸗Flligel: Joachim Anſorge. 
——— 

        

netuntwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danzztcer 
Vichrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inferate: 

en: ſämtlich in Danzig. Druck und Anron Foot Verlag 
von J. Gebl & Co., Danaia. —— 

  

  

   



SerpertiscffuftſicHεES 12. Foslaſes 

Streil der Braunbohlenarbeiter in Mittelbeutſchland. 
250 O00 Beteilſshte. 

Die an dem Lohnſtreit im mitteldeutſchen Braunkoblen⸗ 
bergbau betelligten, Bergarbeiterverbände haben an die Be⸗ 
legſchaften des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbauet einen 

rilndungen und 12, Auflöſungen. Die landwirtſchaſtlichen 
Genoſſenſchaſten haben bei 5s Gründungen und 50 Auſ⸗ 
löfungen einen Juwachs zu verzeichnen. Ein Nachlaſſen 
der Gründungstätigteit zeliat ſich bei den Baugenoſſen⸗ 
ſchaften, Das iſt als Zeichen der Geſunbung zu begrüßen. 
Vielfach waren es private Unternebmer, die Baugenoſſen⸗ 
ſchaften aus rein materiellen Gründen ins Leben rieſen. 

  

Keins Proteftſtrelk der Eiſenbahnarbeiter in Kottbus. 

Dersememmſtummts Ansciger 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Berband. Am Montag, dem 17. Oktober, 
cbenpz 64 Uhr, im Lolcl Stepr cn, Se liche Holf⸗ 
Sees und Sete en Tageso onung: „W. licher Auf⸗ 

Eancbel Blain, Kuberenl Lein, Holfrrteäte ind üpe Frun 
eines Holzorbeiters vüren in dieſer Verſammumg ſehlen. 

Sattler und Tapegiererverband. Montag., ven 

    

  

  

  

Aufruf gerichtet, in dem es beitzt: „Am Montag, dem über einer Preſſemeldung, nach welcher bei einer 2 

13, Sſpite, beginnt in, geſamten mittélbeutſchen Biaun⸗ Gibenbahuergeveriihaft 2 offiglele Antünnigmng eingetroflen Lenmartt 11, din 5 fentlice Serfamw! ang kat, 

tobhintBrauntohlenßnugtin Verlin kraten Sonntag mittag Kottiis a DU——— Mnenn vwelfülnbigen Wrteftrei wozn ſamtliche Kollegen, auch Unowanlſlerte, eiugeladen 
die Arbeltgeber zu einer Beſprechung zuſammen, um ſich über Lotthus am Gonnabend in amene ) ſtündiger. werden. Referent Kollege Engel (Berlin). 
die Konſeauenzen der ergebnisloſen Verhandlungen ſchtülſia als Demonſtratlon gegen die Verſchleppung der Lohnverhand⸗ SPpp, d. Bet, Kicherhabl. Funitionäre. Dienstag, En 18. Oe 

zu werden, In den Kreiſen der Arbeitgeber ebenſo wie in lungen eingetreten war, wird uns von den einzelnen Dienſt⸗ abenbs G5 Ahr Tor — nuch VBücherwicten 

den fübrenden Wewerkſchaflötrelfen wird beſiimmt mit einem fſlellen des Hahnhols Kottbus mücgeteilt, datz bie geſamte Ar⸗[ pünktlich und vouzäß 0 
Auobruch des Strettes ſm mltieldeutſchen wie im oft, belterſchaft ihren Dienſt aufgenommen und durchgeführt hat, uub ů ü üů R. 
elbiſchen Brannkohlenrepter gerechnet. Von dem Streikund daß auch von der Abſicht eines Proteſtſtreites nichts be⸗ 5e/ Ahr, m Wablotat, „Dieuh, den 112 taut „ 0be 

wurden, wenn er voll durchgeführt wird, aunähernd 70 00%0 tannt iſt. Aborme V Endrunden um Lev.esen ahhen buſ, 0 

werden. mit Angehbrigen etwa 250 00%% Perſonen, betroffen —— ii ur Gaſte und Eimͤttanf Kei i 

werden, 
ů 

Smnbtenerdaner filer Suelke⸗-Merſenuusen Ktl, Wieberaufuahme ber Arbeit in ben Verliner Branerelen kemmen Veiilich zu ertheimen. Hübe ſind herklchlt wün⸗ 

5 Denen uocp einmal ölt ohe beſprochen ürr Mecneſchel⸗ Die Funktionäre der Berliner Brauerelarbeiter, die Sonn⸗Arbei Vürgerwieſen. Treſſen: Dienstog, den 18. Ottober, 

terten Verhaudlungen Vericht erſtattet und die Arbelts⸗abend vormittag zur Belprechung ver Verbindlichkeltserklärung 7 Uhr, im Heim (Schule Althoß) zur Betekligung an der Be⸗ 

nieberlegung für Montog vormittag befchloſſen wurbe. Die des Schledsſpruches durch ven Schlichter zufammentraten, be⸗ ötrisverſammlung der SPD. Vürderwieſen. 

Uunweſenden ſtellten ſich auf den Standpnnkt, daß unter ſchlolſen, den Abbruch bes Streits ſofort zu proklamieren und Spnechche der Soz. Arbeiterjngend. Am Dienstag, dem 18. Ok.: 

allen Umſtänden am Montag die Betriebe ſtillgelegt werden. zur Wiederaufnahme ber Arbetit in den Brauereien für Montag Mibglisberverfamm des Sprechchors. Vorkvag des Gen. 

Gie haben ſich ferner mit dem Vorgehen der Zentralſtreik⸗aufzufordern. Dombrowſti: „Erlepmiſſe und Erfahrungen des Sprechchorleiter⸗ 

Wictem einverſtanden erklärt, Nötſtandsarbeiten zu ver⸗ — Küen in H Deeted Anſeng 7hl. Sapend enn 

nicten, — ü Sympathieltreik der Warſchauer Baukbeamten. Am ——— e 
Der Geſamibeſtand der deutſchen Geuoſſenſchaften hat 18. Oktober traten die Warſchauer Bankbeamten in einen Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund, Dienstag, den 13. Oktober, abends 

7%% Uhr, in der Gewerbehalle, lüſſeldamm 62;. Vortrag des 
, Funt Gaurtche⸗ 501ee iser, Dembara 

über „Alkohol und Volkswiriſchaft.“ Eintritt 0,25 G. 

Bruch⸗ 
Heilung 

eintäalgen Sympathieſtreik mit den Beamten der Warſchauer 
Diskontbank, dle ſich ſchon ſeit ungefähr brei Wochen in 
einem ſcharfen Lobnkampf befinden. 

ſich im Monat September nur unweſeuntlich verändert. Es     wurben 120 Genoſſenſchaſten nen gegründet und 192 auf⸗ 
den Konfumgenolſenſchaften gab es 2 Neu⸗ gelbſt. Bei 

      

    

Singer⸗Rähmaſchine 
faſt neu, eich. Frliſtertiſch, 
Schnelderbüiſten, Zuſchnei⸗ 
detiſch, Bllgelkiſſen u. a. m. 
gut erhalten, zu verkauf. 
Jopengaſſe 65, 2 Trepp. 

   é Aimiliame 
      In der Nacht von Donnerstat zu Freitag 

entschlief sanft, nach schwerem, mit Ge- 

duld ertragenem Leiden, meine liebe 

Frau, unsere gute Mutter, Schwester 

  

     

  

Sefemmtmmmfiumtem 

Große Krämergaſſe Nr. 1,! 
        

      
       
            

  

               

  

      
    
           
              
          

       
              

      
            
       

   

    

  

     
    

   

     

   

     
  

  

  

    

  

  

    

    
  

    

      

      

  

        

           

      

        

    

    
       

   
    

      

   

      

  

     
   

   

      

  

  

  

  
  

  

    

  

  

     
     

    

  

   

  

    

  

   

     

    

  

          

2 Zimmer von zuſ. zirka 26 Quadratm. nebſt und Schwiegermutter, Frau Gitterbeilg etel Kitt ſeit Jabrenen ppre raſ ounterteden Deiee, . Gbuag am 18.10. 286 
Keller, in denen bisher ein Herrenſchneidermaß⸗ 2 0 Leteilt, Cin Brand bra 15 76 Jobre ali, iſweln Pruch iiech Süre Hehandlung faßskies 

gefheft herieben wunde,zu Geſhaftswechen M arlie Ju Stil 8 lüig merwreituſen aucht, Pern Laäeemere ech, Leideeſie Leieſeiaben, 
oder als Büro von ſogleich W zu vermieten. Piltg zin vertandens Peſtütiche 622 Hiein Pruchieiden purch Shre Melhobe Houflewig geheiläahl. Ah Kann 
Angebote mit Preis bis zum 20. 10. 27 St.⸗Michaels⸗Weg 3. ſleßt iche lrbeit ohne Beſchwerden verrichten, Salloth. Prüizl, Sbeſter, Hyan (Grens⸗ 

0 5 3 10. nach geb. Sulowski mari), 18, 12. 26. Froßdem ich Pereits 70 Sahre bin und mein Bruch bereits 20 Jahre 

Walhle miche Ougene iunn u1i. MWoorrbd, ee ,er i vien iü ů ů „ . W. Hiet, , 25. 8. 27. 
Städtiſche Grundbefitzverwaltung. im 62., Lebensjachre . (ueu, 272 P. S., mit 37 neber 160 amtlich beglaupigſe Zeugniſle Geheiiter llegen vor der Sprechſtunde aus. 

K Im Namen der trauernden Hinter- 10 8. Vchideg S pie, Sprechſtunde unſeres approbikrten, ſpeziell ausgebildeten Vertrauensorgtes in: 
euf. „ 5 E „, 20. „ . — „ — 2 

rakau. bhebenen J. Justus Galg. Miaz. Rapter üü 5 Wden. vern, uön P-b: inc wachm, Ben B.-10 Ebr, Ventroltheiel 
Das Grundſtück Dünenweg 11, beſtehend aus (ut ltenes Bamnpurr füalc von 10—12 nör, verm. und von 4.—6 Nür nochm. iu Suftttut, 

Wohnhaus, Stall und Scheune, iſt zuſammen mit A. Ee ů erha Eſplanabe 6, außer Sonnabends nachmittags und Sonntags. 
einem 1½ Morgen großen Garten und 1000 Die Einäscherung ſindet am Dienstag, ] Kinderwagenverdeck „Hormes“ Nergtliches Inſtitut fü- EE Bruchbebanblung 
Auadratmeter Ackerland dem 18. Oktoher, nachmitiags 3 Uhr, u kaufen geſucht. Ar G. me . H., Hamburg, Eslannäe G6. (Dr., H. LeMever.) 
berpachen EAngebotr Mit Pretz Ipis200 10 35 im biesigen Kremstorium statt. mit MWeis au Whangalb, Keiteſles und größtes ärztliches Inſtitüt vieſer Art. ů 

ů 10. ů Schellmühler Weg 2. Gertr. Kleiber Getragene Kleidet, 0%%%% 
an Städtiſche Grundbefitzverwaltung. — —.— — Möbel, Nachläſſe — —H HH ſſe ů 

Die Winter⸗Gymnaſtik⸗Kurſe Vrchurgel (eegengeuete ,, a 
fur ferie teätige beginnen im Gymnaſtikhaus, Danziger Stadttheate Vrand lele 5, H. rechts. Narhlergaſſe Nr. ö. Hülergaſſe 17. Elsenbahn., 

Hanſaplaß. —— ‚ and. 
Auftrol⸗ 

a] Damen: am Dienstag, 19. Okt., 7—9 nachm. Intendant: Rub. Schaper⸗ alein⸗Aintarraß, H Er T,. red ESgeW., PPa,,ee Steeeuvel- 
b Herren: am Freitag, 21. Olt., 8—10 nachm.] Dauerlarten. Serie I. Preiſe B (Oper). tadellos inſtand, für 225gute Umgangsf. für Werbetstigkeit von Reklame- Teiepbon 208 80 

RiemnePidte mnß ione, Hcbahr Ararn stee e u. bute ugV u- wüäſendengfuhre Dandt.g, uwes soiort gesucht. Ol. vnt. 1225 enQ—2 

vocümten, Astunp, unt Meßmnmulan Die verkaufte Braut ueehAe ües , Wueg, Gymnaſlübhaus von O. bis Pund 3 bis 7 Uhr. Moniſche Oper ir s Anten van . Sobma. Mufttmepularp, guertricgrent, Gr. leeres Zimmer Pomme Enatzteihr niliet 
Telephon 242 78. von Priedrich Miar Kalbel, cer Tett von venteMie, . m. Auemkuche v. beſond. I U S K HA U 

2 — * E 1 — 

Städt. Geſchäftsftelle für Leibesübungen. In Stene geſeht von Dr. Walther Volbach. billig zu verkaufen [ Nächterner hungana hem U. Ding9.. W.-Pmme? 
Muſikaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. Haustor 1, 1. Küt 2. MEAd. e—, ů 

Inſpektion: Petar Friedrich. SEEASTA Uij er ——————— Alle Sprachen 

OUSle kłq t7 Eme 9ehen i0 Uh Korbmöbel, Prdesſtge, ierſDSerlheud), cien 2ů 
Dienstan, den 18. Oftober;: Stiefmama. Luſtſpiel — Vache ſcht, eigene Wüt „Berſitz-Ieihae 

ü Atob⸗ Holziil el,.—Gr. Bäceergaſſe 7. icht, eigene Küche, voll⸗ 
Dievstug, Den 18. Oülober b.3, vorm. 10 UhrH Vaseterer Sese ir PeſehB Scnißtehß itg L. erbensen FrngePeut. Poan ßehi0:, eueen Min,ᷣeee 

ů „ i ů ů 50 G. zu vermieten. Ang. — 
— Privatbeſitz dort untergebrachtes, —— ben 19. Ottober, abends 77% Uhe: Ge⸗ ie Wühe, min 1— Auſwartung u. 1 224 u. b. Erv. L ů Sönsharmeene 27 

e Borſtellung. V X 1 — 

hochherrſchaftliches Mobiliar Syßn WoneSpteust Drnge Müwern wen Mu, Seseert an Pianö 
ů deu f 2 K Graber Durchreiſende, zu verm. mi nabsses vesn Meshanu.ten, Dusstellung. Die HüiohoPage¶Seeee Oieuans ,— 

rihern. in der Gewerbehelle, Schüsseldamm 62 i, mabngont Mlemes möbliertes Mansttinlo 
faſt neue Leder⸗Klubgarnitur amieh vebhet von 10 nnr wm. M S Uhr 2033., ¶jen nei, Dreispett zu vl, J. Weuſtal. ganenſtein Des gtaſten Rohrſtühle 

‚ elle ill. ei 
2 Dochelegagte, Herienene eichene Morgen 7½ Unr f, Datcenen . .% zu vernteen, Hichler,fachtel Fiuter Ablers 

ů ——— MIKohal unt Volkswirtsehütt——-Stss Ser——ee 
wir. Büßette lelegantefter Ausführung), Aurichten. UlKSWITtSSHA und eiſerner Kochherb — Laden Schreiben aller Art 

ᷣp—FHFH Ü r . 
„ esler, ‚ „großer ohnuns ſgen, engelu⸗ Ä 
K ů lt 15, 1 Tr. Baden u⸗ Keller, gegen berechtigte zu vergeben Beratun . in Steuer⸗ u. 

hocheleg. Bibliothen⸗Bücherſchrank 2 Eer E. ,mm.-Wohrung in,der Lelſepamm, i, Stacleangehörigleilsſach. 
Sſe la ome ächrnen iſch Stille, AulDeng ‚ EL8 Ein nene Ermte Aulttehnt a im Laden. Wuühhüeeree 

, „Exp. d. Volksſt. — — rt Neubauer, 
billigſt. — j6 ätigkeit bei 

5 verſchiedene Damen⸗Pelzmäntel A. enuln, Webnungstarſchl Ii mieten geſucht Eongiopr, Meinanlpog, 
UHeer in 2 Tagen ohne Operation md Berntertörepf achmersles] Altſtädt. Graben 111. Großes Zimmer u. Kab., Gericht, u. Kriminalpoliz. 

— Perſtanerjacken iiereeiün, ürs DMMADDeE— Mbe K he u. Diel Nehengelaß Vemferteige Dome pucht Verkädt. Graben S. —. 

ab. Lamdpenſhärm, Kiſten, Tep, Dlr. . Raabe, Maturopatn Küxbiſſe gieichr ober .im wter. PPerMWient Malerarbeiten 
Uſelgada, guter Damesfcldn, Kemimuhr. Wabi, , detttes, Bestn user, uchefues Purlen 36 Wöheng in Dengfuhr lektes Zimmer verden vinie, nsgeführt 

— Linber⸗ hait maner kifern. Olen, ————— Losten nfate ehandfünl. ——— geſucht. Ang. u. Ar. 60Ang. 1. 2358 a. d. Exp. Rammtbau 19, Linterh. 

„ u. und. Bettßeden, Hand⸗ Sprechzelt an V—- Uibt Wechentagn „Schöm⸗ am d. Aweisſbelle Langt.¶ Broutpoar ſucht ab 1. 11 Ueberſetzungen, 
ee —— — Kunberbeit Stachelbeer ſträucher Auten-WUE-Wed 2.—(oD 15. 11., zwangsfreie polniſch, ruffiſch, englich, 

2 Daſſend fülr Fleiſcher, ver⸗ BVeskauf Eif. billig abzugeben Tauſche ſonnige, freund⸗1⸗-Zimmer⸗Wohmung oder Pemißch. 

ſch'edeue anderr ödel, ‚ (6 G), Linderſuhl 3 G., SteMichaels-Weg 45. mh Dbebbr men grüß leeres beunbüng. 109 8 0 Am Inkobstor 13, part. 

5 eiſ. i verlauft te vene ä mit Zu größ. i . u. Ga.———(— — 

re Mcaßeuleseeee ee eee e 
—3 Beſchtegung eine Stunde vor der Aulrion. bil. eu vest, Press 10 C. ü Arbeitetiſche Speie u. Schlafsimmer, S— E————— G lunben in Herich 1— 

ů Siegmund Weinbere RNetin, Stodtgebiet, [preiswert verk. Küchen ſowie einzelne Tauſche 2 Zimmer, Küche „Grage Rechnen. Ang. m. Preis 
Ta V Grauer Weg 10. Langgaſſe Nr. Ka/ 1. Möbel ſehr preiswert,u. Duheh. gegen gleiche für Liefermagen u. 59 a. d. Filiale Lang⸗ 

vereidigter, öfientlich ungeßtent r Aukt ——.—.— aoch Teilzußlung. od. 2 Zimm. u. Kabinett in der Nähe der Milch⸗(fuhr. Anton-MIUer ‚ 

Danzig, Sapengße 13, Fer⸗ wr. sä- Das Eanz für Höbel ist DDie billige Bücklerguellen oder, ſe 5. 8, Wi, Eip. . —— Geil. Autebüte unen 2, Mollgbumme 
öů „Fernſpr. ; Mital. Uran eibenritkergaſfe 5. B. a. d. Exp. d. „V.“. 1 ů 

—.'.' —H—¼——..'— Möbel-WMarschal ——————— ů 3— IuEe. —— MWüiHumnegaſfe . sehaa, n 5, 
Kr Xů. Ei . 85* -10½ mane „ Surch — —* 32 9 „ ie 

HMaschinentechnische Hbendschule ee ü Lenbarbeit preiswert an⸗ 
Ind Seemaschinistenschule Herrenmüntel Mesert. Iureisll 3—, 

EOiler, Danzig, Kassubischer Markt 25 8 laſſtelle. Damen⸗⸗- 
Zum I, Il. uV. Semester, sovie 2u den Maschim ten- erun 4A0 Guld⸗ Al bes- E Kleiderfchrak Sichlergoſer, 1. r. „Kachhilfe und Kindergarderrben isten-· ‚g „Kleider⸗ Kammgarn⸗Anzug u. Lauſen geſüucht, „lergaſſe A:en Engl⸗ ; den Il u. billi⸗ 
Heizer- imd Motordooiskursen Konnen noch Ant-ſchrank 25 Guld., Betigeſt. Pilia zu verlauſen dichn in Langßihr, Ang. Jynger Mamn finder erteilt⸗ iich u. a. Fächer werden ſchwell u. billig 
nahmen erioigen: 7) Ratenzanlangen,mis Piatr, 22. Guld- In Demm 10, 2, u.00 0 b. Siiale Dangs ungecfaſfene ſiichleit. Ang. u. S. 8 ancere ani . 2, u. .Fil „ Ang. u. P. 32 Fr. E. Kaiſer, 

. fuhr, Ant⸗MWöller⸗Weg 1 Schaßeldamm 15, 2, I. Köiſche Gaße 6.       — 8 verk. Mattenbuden 29, pt. Hinterhaus, a. d. Exp. d. „Volksſt.“      
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Auf der kleinen Geſolei. 
Es gibt allerlei zu ſehen. — Der durchſichtige Menſch. — Was zur Geſundheit fehlt. 

Bunt und wechſelvoll wie die Geſchichte der M. 
— der Rieſenraum diente zuletzt als Varieté — iſt abh Hase 
was dur Zeit durt gezeigt wird. Die Ausſtellung „der Menſch⸗ 
iſt hier eingezogen und überſichtlich untergebracht. Ge⸗ 
ſchickte Hände haben die gewaltige Halle, in der man früher 
dat Gefübl ber Unbebaglichkeit nie ſo recht los wurde, gut 
aufgeteilt; Niſchen und Koien geſchaffen, die zum aufmerk⸗ 
lamen Studium der Ausſtellungsgegenſtände reizen. Und 
es verlohnt ſich in der Tat, die Ausſtelluna eingehend zu 
beſichtigen. Wer da glaubt, Gruſeliges oder Prickelndes zu 
ſehen, kommt nicht auf ſeine Rechnung. Gewiß reden 
einzelne Darſtellungen eine deutliche, abſchreckeude Sprache, 
aber der eigentliche Zweck der impoſanten Ausſtellung iſt doch 
zu zeigen, wie der menſchliche Körper gebaut iſt und ſein 
komplizterter Organismus arbeitet. Das geſchieht in ſo 
vorzüüglicher Weiſe, dak man verſtehen kann, warum die 
Ausſtellung überall eine ſtarke Anziehunaskraft ausübte. 

Da iſt zunächſt die Abteilung 

Der burchſichtiae Meuſch“, 
wo Teile des menſchlichen Körpers ſo präpariert ſind, 
ſie durchſichtig wurden. Man kann die Eutwielime deß 
menſchlichen Embryoös von Monat zu Monat beobachten 
und ſieht, wie kompliztert und zart die Oraauec ſind, die Kind 
und werdende Mutter miteinander verbinden. Sinnes⸗, 
Berdauungs⸗ und Blutkreisorgane behandeln die weiteren 
Gruppen dleſer Ausſtellungsabteilung, die dazu reizt, lich 
mit, dem Problem der Schöpfung, und Zeuaung du be⸗ 
ſchäftigen. Wenn man bedenkt, daß in der winzigen, be⸗ 
fruchteten menſchlichen Keimzelle bereit alle guten und 
ſchlechten Eigenſchaften des ſpäteren Menſchen und das Erö⸗ 
güt vanzer Geucrationen ſchlummern, bekummt man Ehrfurcht 
vor dem gehelmnisvollen, wunderſamen Wirken der All⸗ 
mutter Natur. Dieſe Gedanken werden noch elndringlicher, 
wenn man in einem anderen Körper die Geheimniffe ber 
menſchlichen Zeugung noch eingehender dargeſtellt fieht. 

Die menſchlichen Ornane. 
Geht man ſo intereſſiert von Abtetlung zu Abtellun, 

ekommen auch diejenigen, denen ſede mediziniſche Vor⸗ 
bildung fehlt, einen Kteberblick itber die Beſchaffenheit und 
Aufgaben der einzelnen menſchlichen Organc. Ein Wunder⸗ 
werk moberner Darſtellungsmöalichkett iſt die Veranſchan⸗ 
lichung des Blutkreislaufes. der heute ſo felbſtverſtändlich 
und ft erſcheint, deſſen Kenntnis fedoch noch gar nicht 
ſo alt iſt. Die Beſchaffenheit des Blutes wird gezeigt, die 
Aufgaben von Herz und Lunge und all der vielen anderen 
Organe des menſchlichen Körpers, deren ſinnvolle Zuſam⸗ 
menarbeik das Wohlbefinden des Menſchen und ſeine Ge⸗ 
ſundheit garantieren. Auf einem groſien Brett ſind alle 
menſchlichen Knochen nebeneinander geheftet. Wenn jemand 
der beliebten Aufforderung, ſeine „Knochen zu numerieren“. 
einmal nachkommen würde, könnte er feſtſtellen, daß es 225 
Stück ſind. Wem das etwas viel erſcheint, kann ſich hier in 
der Ausſtellung von der Richtiakeit der Zahl leicht über⸗ 
ſchtabenartin diet. beni bN ageiid Maufchlich wie ver⸗ 

nochen ſind, die dem menſchlichen Körper 
Form und Geſtalt geben. ů 0 

Nachdenkliche Ausſtellungsbeſucher werden mit beſon⸗ 
derem Intereſſe die Abteiluna in Augenſchein nehmen, die 
dem Nervenſyſtem und ſeinem Zuſammenhang mit den 
SinnesSorganen gewidmet ſind. Das arofte Ueberſichtsbild 
des ZSentralnervenſyſtems zeigt das Gehirn als 
Mittelpunkt, wo alle Wahrnehmungen zuſammen⸗ 
Iaufen, alle Anregungen abgegeben werden. Hier müßte 
Dert, Hei Sitz der Seele ſein, die noch kein Forſcher ent⸗ 

Hat man ſich über die Beſchaffenheit und die Funktion 
des geſunden meuſchlichen Körpers genügend vrientiert, 
gehts in die nächſte Abteilung, wo der 

kranke Menſch und die Volkskrankheiten 

dargeſtellt ſind. Angeſichts der vielerlei Gefahren, die den 
Menſchen bedrohen, könnte einem um lein bißchen Leben 

  

Dus ſollte auch ein Parteitag ſein! 
Wie Blavier ſeine Kandidatenliſte lanziert. 

Beſonders aber laßt genug geſchehn! 
Mau lommt zu ſchaun, man will am liebſten ſehn. 
Wird vieles vor den Augen abgeſponuen, 
So daß die Menge ſtaunend gafſen kann, 
Da habt Ihr in der Breite gleich gewonnen. 
Ihr ſeid ein vielgeliebter Mann. 

(„Fauſt“, I. Teil, Vorſpiel auf dem Theater.) 

„Das hatten ſich Blavier und die Seinen als gute Kenner der 
Kleinbürgerſeele zu Gemüte gezogen, Sie hatten am Sonn⸗ 
abend ihre Kandidatenliſte aufgeſtellt und wollten nun die 
Sanktion ihrer Mitglieder einholen. Man arrangierte alſo 
einen großen Ball mit künſtleriſchen Darbietungen, ſchob aber 
vorher noch ein, was man ſo den lieben Parteigenoſſen plau⸗ 
ſibel zu machen hatte: den Parteibericht, den Volkstagsbericht, 
das Wahlprogramm uſw. Wie das ſo iſt: Wenn links und 
rechts, vorne und hinten hübſche junge Mädelchen ſitzen, die 
man bloß ſo aufs Tanzen bibbern, daun hat ſchließlich auch 

das verknöchertſte Hausbeſitzer⸗ ober Kleinhändlerherz eine 

weiche Stelle und ſagt zu allem ja und Amen, bloß damit's 

zu Ende iſt. Im übrigen kennt man ſie ja alle, man weiß, wo 

ſie ihren kleinen Laden haben, und daß ſie hauptſächlich von der 

jozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft leben. Geht's dieſer gut, 
verdienen auch ſie. Darum gehören ſie eigentlich an die Seite 
der Arbeiterſchaft. Statt deſfen laſſen ſie ſich einreden, daß ihre 
chert wer (2 Intereſſen nur durch eine befondere Partei ge⸗ 
ſichert werden können. Dieſe Partei, boc ſie auch ihre 

Sicherheit propagtert, ſteht und fällt doch nur mit Blavier. 

Und daß man bisweilen in frenetiſchen Beifall ausbrach, wenn 
der Name Blavier fiel, iſt auch nicht ſo aufregend. Was iſt im 

bürgerlichen Lager nicht ſchon alles beklatſcht und bejubelt und 
doch, eh' noch das ſüße Lied verrauſchte, hinterher gelreuzigt 
worden. So wird auch Herr Blavier, der ſich in ſeiner An⸗ 
ſprache als — etwas bedenklicher — Interpret altpreußiſcher 
und SWüenſein Ziiate entpuppte, jenen Schillerſchen Prolog 

zum „Wallenſtein“ nicht vergeſſen⸗ „Denn ſchnell und ſpurlos 
geht des Mimen Kunſt, die wunderbare, an dem Sinn vor⸗ 
über. ... Hier ſtirbt der Zauber mit dem Künſtler ab.“ 

Die neue Kandidatenliſte bringt an ausſichtsreicher Stelle 
die Namen Bahl, Blavier, Behlau, Dinklage. Die bisberi⸗ 
gen Abgeordneten Frl. Mohn und Meyer haben kaum noch 
eine ausſichtsreiche Stelle. Wilhelm Rahn ſcheint 
kaltgeſtellt zu ſein. Er iſt ganz nach binten gerutſcht 
und fungiert als Zählkandidat. Blavier oder Rahn, das iſt 
Hier die Frage. Und neben Blavier dürfen keine anderen 
Sterne ſcheinen. 

Man kann auch nicht glauben, daß ein Mann mit der Ver⸗ 
gangenheit Rahns ſich etwa ernſthaft für ein Wablprogra Ei Raß 

  

  

Anaſt und Bange werden, wenn die Ausſtellung nicht auch 
die Gewißhelt vermiltelte, daß der Körver ſelbſt Kräfte in 
ſich birat, den Gefahren zu widerſteben. Das zu beobachten 
iſt ſehr originell und lntereſfant. Ganz von ſelbit wird der 
Wunſch wach, dieſe Abwehrkräfte zu erbalten und zu flählen. 

Wie das geſchieht, zeiat die Abteilung 

Geſundheitspflege. 
Geſundheitspflege fäugt ſchon mit der Pflege des Erbautes 
an. Ein packend Bild mahnt, Taumele nichtblind in 
die Ebe! Laßt euch vor der Ebeſchließung ärztlich beraten. 
Wie die Nachkommen kranker Ehegatten beſchalfen ſiyd, wird 
nur allzu deutlich demonſtriert. Aber ſelbſt übor das Geſicht 
des ärgſten Griesgrams huſcht ein ſonniges Lächeln, wenn 
ſein Blick auf die Lichtbilder geſunder, pausbäckiger kleiner 
Erdenbürger fällt, die ſich bebagalich auf ihrem Lager 
räkeln, Vier Kinder muß jede geſunde Famille baben, 
fordert ein Plakat. Ob wohl derienige, der dieſe Forderung 
ſtellt, eine Ahnung davon hat, wieviel Sorgen den Ar⸗ 
beitereltern erwachſen, wenn auch nur zwei Kinder vor⸗ 
handen ſind? So mauches junge Ehepaar möchte gern ein 
Kindlein ſei eigen nennen, wenn die damit verbundenen 
Schwierigkeiten nicht gar zu groß wären. Mau denke nur an 
die Wohnungsnot. Der Soziallohn, den ein anderes 
Plakat fordert, iſt nicht dat Allheilmittel zur Löſung dieſer 
Frage. Die meiſten Geworkſchaften lehnen ihn ſpgar ab, weil 
dadurch für den mit Kindern geſegneten Arbeiker die Ar⸗ 
beitsbeſchaffung noch ſchwiexiger Irbutter wird. Der Unter⸗ 
nehmer wird dann eben den Arbeiter beſchäftigen, der 
keinen Anſpruch anf Soziallohn hat, aber trotzdem das 
gleiche leiſtet. Da müßte ſchon der Staat mit Erziehungs⸗ 
beihilfen einſpringen, nachdem durch die Inittattve der ſo⸗ 
Füaenbegeich, Volkstagsfraktion kinderreiche Familten 

nu ſteuerlicher Bezlehung begünſtigt werden, Richtia iſt die 
graphiſche Darſtellung, daß durch lndirekte Steuern 
kinderreiche Familten am ſtärkſten belaſtet werden, Die es 
angeht, ſollten daraus die entſprechenden Lehren ziehen. 

Wie die Jugend leſdet, wenn nicht dle Vorbedingungen 
er, eine glückliche Entwicklung vorhanden ſind, zeigen au⸗ 
ere Gruppen der Ausſtellung. Wald E ule, Kiuder⸗ 
heime uſw. veranſchaulichen, wie ſie die ſoztalen Schäden 
uUnſferer Zeit lindern helfen. Ausführlich wird weiter der 
Wert der öffentlichen Hygiene gezeigt, die um ſo bedeut⸗ 
ſamer iſt, als ſie nicht dem einzelnen, ſondern der Ge⸗ 
famtheit dienen ſoll. Die Volkskrankheiten, ihre Wirkung 
und, was noch wichtiger iſt, ihre Verhütung, werden ausführ⸗ 
lich und wirkungsvoll vorgeführt. Bemerkenswert ſind 
einige Darſtellungen des Danziger Krematoriums: 
1014 waren 16 Einäſcherungen, bis 1923 fleigt ihre Zahl daun 
langſam an, erleidet in den Jahren 1019—23 einen kleinen 
Rückſchlag, klettert dann aber ſtändig herauf, ſo daß 1026 
bereits 530 Einäſcherungen zu verzeichnen ſind. Andere 
öffentliche Einrichtungen zeigen ebenfalls ihre Bedeutung 
für die öſfentliche Geſundhett. Der Ausſtellung ange⸗ 
ſchloſſen ſind einige Stände Danziger Firmen. Das be⸗ 
kannte Schuhhaus Leiſer wirbt für ſeine leiſtungsfähige 
orkhopädiſche Abteilnng, die Firma Hag zeigt, wie wohl⸗ 
tuend ihr Kaffee die Tätigkelt des Herzens beeinflußt. 
Artur Lange weiſt auf die Bedeutung ſeines Hauſes bei 
der Verſorgung mit Bettwäſche uſw. hin. Die Firma 
Eggers demonſtriert ein Luftperlbad. „Trinkt Milch“ 
ſchreit ein Plakat des Danziger Milchhandels und zählt die 
Vorzüge des Milchgenuſſes auf. „Setzt die Milchpreiſe wie⸗ 
der herab“, möchte man dieſen Herrſchaften zuruſen, die die 
Milchpreiſe im Intereſſe einiger Großfirmen heraufgetrieben 
haben und nun nicht mehr wiſſen, wo ſie mit dem wertvollen 
Volksnahrungsmittel hin ſollen. Hahn & Löchol ſtellen 
eine große Anzahl orthopädiſcher Juſtrumente aus, Ar⸗ 
beiterſfamariter werben anſprechend für ihre menſchen⸗ 
freundliche Idee. 

So bieteb die Ausſtellung viel des Sehenswerten und 
Intereſſanten. Alles, was bisher in Danzig auf dieſem Ge⸗ 
btete gezeigt wurde, wird durch die Ausſtellung „Der Menſch“ 
an Großzügigkeit und Vielſeitigkeit in den Schatten geſtellt. 
Der Beſuch kann beſtens empfohlen werden. 

—...——— 

einſetzt, in dem die Forderung auf Abbauſder So⸗ 
ziallaſten und der Wohnungszwüngswirt⸗ 

ſchaft erhoben wird. Rahns Notlandung hat mit einem 
Flügelbruch geendet. Es iſt eigentlich kragiſch, daß er ein 
ſolch ſang⸗ und klangloſes parlamentariſches Begräbnis er⸗ 
leidet, beglettet vom Schmuck der ſchwarzweißroͤten Reak⸗ 
tivnsfarben, die dieſen „Parxteitag“ und das Rednerpult des 

Herrn Blavier und — den ſchwarzen Bart Rahns, der trüb⸗ 
ſelig an einer Kuliſſe hing, umwehten. 

Schwierige Verhaftung. 
In ber Nacht von Sonnabend zu Sonntag, gegen 12 Uhr, 

traf ein Schupobeamter am Krummen Ellbogen in Schidlitz 
den Arbeiter Max St., gegen den ein Haftbefehl vorlag. der 

aber nicht vollſtreckt werben konnte, weil St. ſtets rechtzeitig 
verſchwand. Zunächſt leugnete St., der Geſuchte zu ſein, und 

gab einen ſalſchen Namen an. Der Beamte war ſich jedoch 
ſeiner Sache ſicher und veranlaßte deshalb den Siſtierten, zur 
Unterwache zu folgen. St. gab nun zu, der Geſuchte zu ſein 

und folgte auch anſcheinend willig der Aufforderung des Be⸗ 

amten, mitzukommen. Am Rektorwes riß ſich jedoch St. los 

und ſuchte durch den Brunnengang zu enttommen. Als der 

Flüchtling dann wieder eingeholt wurde, warf er ſich auf die 
Erde und ſchlug mit Händen und Füßen um ſich. Da der Be⸗ 
amte dabei getroſſen wurde, machte er von ſeiner Hiebwaffe 

Gebrauch, worauf die Verhaftung vor ſich gehen konnte. St. 
mußte jedoch zunächſt zu einem Arzt gebracht werden, der einen 

Notverband anlegte. Der Verhaftete wurde darauf in das 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. ů 

Adlicher Urfal im Hafen. 
Von einem herabfallenden Eiſenſtück erſchlagen. 

Sonnabend abend ereignete ſich im Freibezirk Neufahrwaſſer 

ein gräßlicher Unglücksfall. Der etwa 40 Jahre alte Haſenarbeiter 

N0nnd Wrycziſchle aus Olwa, Seeſtraße 90, war mit dem Ver⸗ 

aden von Eiſen beſchäftigt, als plötzlich ein drei Zentner ſchweres 
Eiſenſtück herabſtürzte und W. ſo unglücklich traf, daß der Schädel 

zertrümmerxt wurde. Man ſchaffte den Bewußtloſen in das 

Städtiſche Krankenhaus, wo er bald nach ſeiner Einlieferung ver⸗ 

ſtarb. öů 

Bei dem Antiozuſammenſtoß auf der Pommerſchen 
Chauffee in Zoppot iſt der Chauffeur K., entgegen der erſten 
Meldung, unverletzt geblieben. Er iſt auch nicht in das 

Krankenhaus eingeliefert worden. 0 Sonnabend 

Nächtlicher Tre⸗ . In der Nacht von Sonne zu 

Sonnten ſtürzte der 20 Johre alte Handlungsgehilſe Alkred B. 

in dem Hauſe Langgarten 48 die Treppe hinab und jzog ſich dabei 

einen ſchweren Schödelbruch zu. 

  

  

Henid, aber ect kohm ahl.“ 

tätige wenden, wird,   

  

MNachts. 
Von Ricardo. 

Nacht. Vor der Ture einer Wobnung in ber Helligen,Geiſt⸗ 
Gaſſe ſtehen zwel Männer. Klopſen an. Nach einer langen 
Pauſe, in der die Männer abwechſelnd das bojh mit den 

ühen vearbelten, ruft von, innen eine ſchlaftruntene 
rauenſtimme: „Nann“, und nach elner Weiie, in der die 

draußen Harrenden bereits in Schweiß geraten ſind und dazu 
übergehen mit den Abſätzen ihrer Schuüuhe an die Tür zu 
klopfen: „Klopſt da vielleicht jemand?“ 

„Auſmachen, Krimiualpolizei!“ ů 
Ein Tuſcheln, ein Raſcheln, Poltern, leiſe tappende Schritte, 

Wiſpern, Raunen. Dann eine Männerſtimme: „Ech zieh' 
mir man bloß ve Vixen ahn.“ 

Ein paar Minuten verdehen. Länger als man zum Ueber⸗ 
ſtreiſen der männlichen Beinfutterale beparf. 

„Machen Ste auf, zum Donnerwetter!“ ſchrelt ver eine Be⸗ 
amte ärgerlich und der andere echot: „.. auch ohne Bixen.“ 

„Eck ſieh aus 'ner auſtändien Familic, eck zeich mir nich ins 
Klang die Männerſtimme vorhin 

frch, Feſ wenig beſorgt, ſo klingt ſie jetzt zuverſichtlich, be⸗ 
rett, feſt. W 

Sie Tür geht auf. Beim Schein einer Kerze ſahen ſich bie 
Kriminalbeanmiten einem notdürftia bekleideten Ehepaar gegen⸗ 

über, das gleichzeitig die Beamten zum Nähertreten auffordert. 
„Wo iſt ...“ Ein Poltern über der Zimmerdecke läßt die 

Frage des Veamten verſtummen, wie der Blitz iſt er aus dem 
Zimmer, die Bodentreppe hinauf. Seine Laterne klammt auf, 

Richis. Niemand. Gerade will er den Bodenraum verlaſſen, 
da poltert, rumort es wieder über ſeinem Kopf, auf dem Dach 
Alen Durch die Dachlucke aufs Dach. Vaterne, Licht., Nichts. 
Niemand. Da. i ein ſchleiſendes Geräuſch, als gleite 
ein Körper an einer Regeurinne entlang. 
Der Beamte ſteiat vont Dach, geht in die Wohnung, in der 
ſein Kollege noch wartet. 

„Wo iſt der Sohn?“ 
„Wat wet ick, wo mien Sehn is, ſöcke Se em doch, eck well 

em Vett gohn; haun Se ab, hier is er doch nich.“ 
Nein, im Zimmer ſſi der aus der Anſtalt eniſprungene Filr⸗ 

orgezögling, der Sohn des Ehepaars, nicht. Eine Mfe 

es Biummers iſt ohne Erſolg. Aber der Junge muß hier ge⸗ 
weſen ſein, er muß oft hier ſein, ſonſt hätte man ihn ſchon 

läugft wiever eingeſangen. Htier muſße er lintertunft und Eſſen 
erhalten. Nachbarn haben ihn geſehen, oft geſehen und in 

dieſer Nacht hoſfte man ihn im Schlaf zu überraſchen. Vevor 

man an die Wohnungstür klopfte, hatien vie Beamten die 

Bodenräume abgeſucht unv außer ein Paer alten, Schlaſdecten 
nichts geſunden. Was aber vedeuteten die Geränſche über den 

Köpfen vorhind ů 
Die Beamien unterziehen die Zimmexvecke einer eingehen⸗ 

den Biſitalion und ſinden ſchnell des Rätſels Löſung: Iu einer 

Ecte ſind die Deckenbretter gelöſt und nur loſe aufgelegt. Mit 

etwas Hilfeſtellung kann ein Menſch durchſchlüpfen, auf den 

Boden und von dort aus auf das Dach gelaugen. ö‚ 

„Ihr Sohn iſt hierdurch geflohen!“ 
„Se ſennd woll ſchucker, wie ſoll de doa rupkohnie?“ 

lunter ein paar freundlichen Segenswünſchen, gehen, die, Ve⸗ 

amten und überzeugen ſich, daß der Geſuchte über drei Dächer 

hinweg das Weite geſucht haben muß⸗ 
Die Eltern erhalten je einen Strafbefehl über 30 Gul⸗ 

den, wegen Vergehens gegen das Fürſorgeerziehungsgeſetz, 

Legen Einſpruch ein und verlangen nerithtliche Entſcheidung. 

Sie beſtreiken beide entſchieden, dem Jungen Unterknunft ge⸗ 

währt zu haben. Diß Beamten haben den Jungen nicht ge⸗ 

ſehen, aber aus den Ausſagen von Nachbarn und, Auffinden 

jenes Loches, ſowie den Geräuſchen über den Köpfen damals 
ſchließt der Richter auf ein Schuldig. Die Straſen blei⸗ 
ben beſtehen. ö‚ K 

Der Ehemann kündet an, er wolle gegen das Urteil Be⸗ 
ruſung einlegen, man ſolle ihm beweiſen, daß der Junge 
nachts bei ihm war. 

Im Korridor meint er freundlich zu dem Beamten: 
„Wenn ju Meſtkepp dat nächſte Mval, ſyichenieren kämt, 

denn kämt ihr nich lebendiien Leibes de Trepp runter, dat 
ſeg eck jon!“ 

Auſer Wetterbericht. 
Seröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzla. 

Montag, den 17. Oktober 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Das nordiſche Störungs⸗ 

inſtem hat ſich über ganz Nordenropa ausgebreitet und gibt im 

Bereiche ſeiner zahlreichen Randbildungen Veranlaſſung äu un⸗ 

ruhiger und wielſach regneriſcher Witterung. Da die Temperatur⸗ 

gegenſäße zwiſchen Nord⸗ und Südſleite der Depreſſion betrüchtlich 

find, iſt mit weiterem Auffriſchen des Windes nausweſtlichen Rich⸗ 

lungen zu rechnen, der vorübergehend ſteigende Temperaturen 

bringt. Im Rücken des Tieſs wird die nachfolgende Kaltluft⸗ 

ſtrömnng ernente Nachtfröſte im Seſeigt haben. ů „ 

Vorherſage für Dienstag: Trübe und regneriſch, friſche, 
bis ſtürmiſche Südweſt⸗ bis Weſtwinde, Me milder. 

Ausſichten Dar Temroth, Wechſelnde Bewölkung, Regen⸗ 

ſchauer, Rückgang der Temperatur. 

10 Marimum des vorgeſtrigen und geſtrigen Tages 6,7.— Mini⸗ 

mum der vorletzten Nacht — 20, der lehten Nacht ＋ 3.2. 

Der Arbeiter Willi B. in Lang⸗ 
Hauſe und traf in ſeiner Straße 

  

Ein geſährlicher Melſerſtecher. 
ſuhr ging abends betrunlen nach u 

einen jungen Mann mit ſeiner Braut auf dem Bürgerſteig ſtehen. 

B. rempelte nun das Mädchen an und gab ihr einen Stoß. Als 

der junge Menſch dagegen Einſpruch erhob, erhielt er von dem 

Betrunbenen einen Meſſerſtich in den linken Oberſchenkel. Der 

Geſtochene war drei Wochen krank. B. hatte ſich nun vor, dem 

Einzelrichter zu vekantworten und wurde wegen einſacher Körper⸗ 

verletzung und geſährlicher Körperverletzung zuu ſechs Monaten 

und einer Woche Gefängnis verurteilt. Der Vernrteilte wurde 

auch ſofort in Haft genommen. 

Die Halbitarken. Sonnabend nachmittag amüſierten ſich 

einige halbwüchſige Burſchen, die über den Durſt getrunken hatten, 

mit dem Zerſchlagen von Schaufenſterſcheiben auf Rammibai 

und am W0 5 Als Schupo auf der Bildfläche erſchien, rückten 

die Uebeltätér aus, wurden aber am Hrauſenden Waäſſer geſbellt. 

Der Vorgang hatte ſelbſtverſtändlich viele Neugierige herangelockt. 

Winter⸗Gymnaſtik⸗Kurſe, die ſich in erſter Linie an Erwerbs⸗ 

W. mid wie in früheren Wintern, auch diesmal die 

tädliſche Geſchäftsſtene für Leibesübungon im Cymmaſtikhauuſe, 
Panhivletz, von nächſter Woche an⸗ Murchehnn Der Beginn. werd 

in heutiger Ausgabe der „Danziger Vollsſtimme“ angekündigt. 

Polizeibericht vom 16. und 17. Oktober 1927. Feſtgenommen: 

40 Perſonen, darunter 6 wegen Diebſtahls, 1 wegen Taſchen⸗ 

diebſtahls, 2· wegen Körperverletzung,3 wegen Bedrohung und 
Widerſtandes, 12 wegen Trunkenheit, 13 in Polizeihaſt. 

Danziger Staudesamt vom 17. Ortober 19227. 

—Todesfälle: Invalide Auguſt Denſtat, faſt 6⁴ 
Kaufmann Felix Hornberger, 47 J. — Näherin Gerkrud Rohde, 

29 F. 9 Mon. — Eheſrau Agnes Petrat geb. Heering, 41 J. 
1 Mon. —. Maſchiniſt Hermann Meylau, 55 J. 2 Mon. 
Schüler Hubert Mindek, 8 J. 4 Mon. — Kaufmann Wilhelm 
Renſch, 42 J. 10 Mon. — 

S.S— 
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Alles verbrannt — Uber Nacht zum Beitler. 
— dein EAi ves Beſttzers Wilhelm Gwlasda in 

GBalbenoßen hei Neibenburg brach Feuer, aus, das den Stall 
mit der angebauten Scheune ſowie das Wohnhaus vollſtändig 
einäͤſcherte. Sämtliches totes und lebendes Inventar konnte 
Lei dem mit raſender Geſchwinpdigkelt ßoriſchreitenden Feuer 
uicht mehr Oerettet werden. Neben den geſamten Lartoffel⸗ 
Und Erntevorräten verbrannten die landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen, auch lamen ein Pferd, Schweine und Gefſlligel in den 
ammen mnt. Das Wohnhaus des Gwlasda wird von zwei 
ſamillen zur Miete bewohnt, die nur das nackte Leben reiten 

onnten. Bedauerlicherweiſe ſind die Geſchädigten nicht ver⸗ 
ſichert und durch den Brand bettelarm gewördel, 

  

Vater werden iſt nicht ſchwer.. 
Der 25 Jahre alte Arbeiter und Photograph Franz Kr. und 

der 22 Jahre alte Lanvwirt Julius Br.Neuhof waren lurteapte. 
öur Zahlung von je 30 Matt monatlichen Kinderunterhalts⸗ 
gelbern verurteilt worden, hatten aber lelnerlei Mhlung ge⸗ 
Gibi den Unterhalt der unehelichen Kinder vielmehr dem 
Elbiuger Wohlfahrtsamt überlaſſen. Vor dem Straſrichter 
entſchulldiate ſich der erſtere mit Unterhalttzngsſorgen für ſeine 
Familie, während der, andere bei ſeiner Mutter wohnt und 
nichts beſiten will. Solche Haſcverutteifhen ziehen nicht. Beide 
wurden zu je einer Woche Haft verurteilt, ihnen aber Bewäh⸗ 
rungsfriſt unter der Bedingung zugebilligt, daß ſte fortan 
ihren Verpflichtungen nachkommen. 

Von einem wütenden Bullen getötet. 
Auf dem Gute Quiolitz bei Allenſtein ereianete ſich ein 

bedauerlicher Unglücksfall, dem ein Menſchenleben zum 
Opfer flel. Der Gutsbeſitzer Adolf Beramann hatte in 
einem ſeiner Viehſtälle zu tun. Ein junger Zuchtbulle 
wurde aus irgend einem Grunde wütend, aing auf Vera⸗ 
mann los und warf ihn zu Boden. Das wütende Tier 
brachte Beramann am Kopf derart ſchwere Verletzungen 
bei, daß er auf der Stelle getötet wurde. 

Eine Fran verbrannt. 
Die 81 Jahre albe Frau des Händlers Bohl in Heiligen⸗ 

beil muß beim Mittagkochen mit einem Tuch dem Herd⸗ 
feuer zu nahe gekommen ſein. Da ihr Mann nicht zu Hauſe 
war, bat das Unalück niemand bemerkt, bis zufällig ihr 
Nachbar nuf ein Stöhnen und Wimmern auſmerkſam wurde 
und bineinging. Die Flammen hatten die Kleider im Rücken 
und an den Beinen ſaſt vollſtändig verbrannt und der armen 
Frau ſurchtbare Braudwunden verurſacht. 
. Dic Frau iſt in der folgenden Nacht im Kreiskrankenhans 
ihren ſchweren Brandwunden erlenen. 

Zobesopfer einer Kurpfuſcherm. 
Eine tragiſche Begebenheit hat ſich in Leba abgeſpielt. Das 

Dienſtmädchen eines dortigen Klempnermeiſters hatte, durch 
gewiſſe Beſchwerden voag eine Kurpfuſcherin um Rat 
erſucht unb von dieſer auch ein „Zanbermittel“ zum Räuchern 
erhalten. Das törichte Mädchen benutzte zu dieſem Zweck das 
Kohlenbecken ihres Arbeitgebers, auf deſfen glühende Kohlen 

ſie das „Zaubermittel“ warf und unter einem Bettlaken auf 
ubislaeltenshich'e er tblich Gale n b. Wu.gen von Kohlen 
ent n aber töt aſe und am Morgen wurde das 
Mädchen als Leiche aufgefunden. Hen 

  

Beim Spiel in den Tod. 
Beim Spielen kamen in einer Tiſchlerei in Paſewalk 

einige Kinder den dort aufgeſtellten Furnierböcken zu nahe, 
ſo daß einer von ihnen umſtürzte. Der Bock traf das acht⸗ 
jährige Töchterchen des Kriminalbeamten Schmidt, das einen 
Schädelbruch erlitt und bald darauf ſtarb. ů 

Elbing. Ein Zeichen ver Zeit. Am Donnerstag hat 
ſich eine Kontoriſtin von hier mit Lyfol vergiftet. Eroßdem 

Oes Stefcsik- Haus 
Roman 

von Béla Bacs 6. 

»igverechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen 
von Stefan J. Klein. 
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Die Leute lachten und waren von Mizzi Bauer entzückt. 
Daun klagte ſic noch. wie leid es ihr tue, daß ſie ihnen 

keine Geſchenke bringen konnte, doch werde ſie ihnen aus 
Amerika welche ſchicken. Unter den Kindern verteilte ſie 
kelten, Abzeichen der Cunard Line“ und etliche Kleinia⸗ 

Als ſie aber fühlte, ſie ſei im Stefcſik⸗aus eine ſchon⸗ 
zur Genüge gefeierte Fremde, nahm ſie ſchwer, unter 
Tränen. Abſchiedb. Stefcſik vermochte nur mühſam ſeine 
Wut darüber zu unterdrücken. daß ſich die Bewohner in ſeine 
Wobnung gedrängt hatten und er mit dem Ebepaar kaum 
einige vertrauliche Worte hatte wechſeln können. Und er, 
ſante mit erzwungener Liebenswürdigkeit: 
Leben Ey. mister ... good by... In Amerika gibt es 

Und er ſchaute lange dem bahinrollenden Wagen ha 
Auch Clermak lungerte in ber Toreinfahrt ud vinte 

auf den gedankenverlorenen Stefcſik. 
„Der denkt auch fetzt an Geld 

Menſch .. Denkt immer an Geld. 
Die Leute beſprachen noch lange Mizzi Bauers inter⸗ 

eftanten Fall. Von den Fabriksmädchen aber weinten in 
dieſer Nacht viele die ſchmutzigen Kiſſen feucht. 

III. 
Die Bewohner bdes Stefeſik⸗Hauſes waren eine recht 

gemiſchte Geſellſchaft. Stefefik reibte ſie zablengemäß ein. 
In den ſechaig Wobnungen, von denen die eine kleiner war 
als die andere, lebten zufammengepfercht mindeſtens zwei⸗ 
bundert Seelen. Die Bohnungen waren numeriert. 
In Eins wohnte Stefcfik mit ſeiner Frau. Es war dies 

eine Höchſt beſcheiden möbliertc, anſpruchsloſe aus einem 
Zirnmer ꝛ einer Kliche beſtehende Wohnung, vollgeitopft 
mit Seiligenbildern und kleinen Götzen. Hier lebten die 
Stefefiks ihr niemals nach Kultur rerlangendes, von Sehn⸗ 

„ſüchten nicht belaſtetes und zweckloſes Leben. Ihre beiden 
Söhne ſtanden bereits auf eigenen Füßen. Der eine war 
Maurermeiſter, der andere jedoch aus der Familie heraus⸗ 
Srveen, Senn er SDüßß Ain it reen, Senn er Doch worr mit 

  
  

  

Iſt ein genialer 

Sar Mitte Bulleßrer „ecrr Stittelſchullehrer. 

alben re nicht gelungen, eine Stelle zu erhalten und die 
zerbölo iane e relchte nicht certz nnen ſich, ihre 

E 

gute vcuſ wuhungeiſen hatte, war es ihr im ledten 

Mutter unb eine kranke lten. ichweſter zu unte 
  

Der Hirte als Millionenerbe. 
Eln armer Schaſhirte eines kleinen polniſchen Dorfes iſt 

plöblich burch pen Tod ſeines Sohnes ein reicher Mann ge⸗ 
worden. Der Sohn war vor vielen Jahren nach den Vereinig⸗ 
ten Staaten rbſneſt hin Und hat jett dem Vater 5 Millionen 
Dollars als Erbſchaft hinterlaſfen. 

Aris enfſer LDeit ü 

Ein führerloſer Siraßenbuhntwugen 
Schweter Verkehrcunfall In Indianapolls. — 16 Tote. 

In Indianapolis (Amerlka) ſtieß ein Wagen, auf dem Mit⸗ 
glieder eines Bergnilgungsvereins einen Ausſlug machten, mit 
einem Straßenbahnwagen zufammen. 16 Ausflülgler wurden ge⸗ 
tötet. Der Flihrer des Straßenbahnwagens erlitt einen Bein⸗ 
bruch und verlor bie Gewalt (iber den Wagen, der erſt, nachbem er 
mehrere Rilometer führerlos zurückgelegt hatte, ohne weiteren Un⸗ 
fall zum Stehen gebracht werden konnte. 
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Ein mit neun Perſonen beſetztes Auto aus Mug dingen 
a 
bei 

Dahrſeh Ue ver⸗ Ei- bon Ki bertlich urhs an 
rlich, belannten on rlirch na⸗ dgau 

Waldsee (Witettemberg) an einen Houn. ls Urf⸗ des Un⸗ 
Trfagen der Bremie angenommen werden, 

um ſo mehr, als der, Wagen, der nur für fünf Perſonen zuhe⸗ 
laſſen iſt, mit ſechs Erwachſenen und drei Kindern beſetzt war. 
Eine Frau aus Zürich wurde durch den Sturz ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie nach Myeſte beileuehß Eine Verwandte der Toten 
erlitt einen doppelten Schädelbruch, ſo daß an ihrem Auflommen 
Wü wird. Auch die übrigen Fahrtteilnehmer erlitten um 

il ſchwere Verletzungon. 

falles darf wohl ein 

Entſepliches Familiendrama bei Berlin. 
Drei Perſonen und ſich ſelbit ermordet. 

In Werbia an Oſtbahn bei Berlin hat der 28jährige 
Arbeiter Oskar Wilde ſeine Frau, die 6 Jabre alte Tochter 
aus erſter Ehe der Frau, die Witwe Aunuſte Fleiſcher, die 
als Altſitzerin bei ihm wohnte, mit einer Axt erſchlaaen und 
dann ſich ſelbſt erhännt und erſcholſen. Drei vorgefundene 
Brieſe Wildes laſſen trotz bes ziemlich wirren Iuhalts er⸗ 
kennen. daß der Mann. durch ſtändige häusliche Reibereien 
zur Verzweiflung getrieben. ohne Zweifel in einem Anfall 
geiſtiger Trübung ſeine Frait und ſich lelbſt umgebracſt hat. 

  

  

Die Geliebte umgebracht. 
Der Täter aefaßt. 

Die 24lährige Dienſtmagd Kreſſenz Gregor wurde im 
Walde von Inning (Oberbanern) mit ſchweren Kopfver⸗ 
letzungen erdroſſelt aufgefunden. Ihr Geltebter, der Land⸗ 
wirtsfohn Georg Thallmayr aus Inning wurde feſtaenom⸗ 
men und als der Tat verdächtig ins Unterſuchungsgefäna⸗ 
nis München gebracht. 

Sonnabend abend wurde in Dortmund auf einem 
Hofe die Leiche eines vierjährigen Knaben vorgefunden, dem 
die Kehle durchſchnitten und deſſen ganzer Körper vom Halſe 
an aufgeſchnitten war. Der der Mordtat dringend ver⸗ 
dächtige 28lährige Hüttenarbeiter Eduard Baczak ſtritt die 
Tat ab. Bei einer Hausſuchung wurde jedoch Beweis⸗ 
material geſunden, das zur Ueberführung des Baczak 
genügen dürfte. Allem Anſchein nach liegt ein Sexual⸗ 
mord vor. 

* —— 

Auf der Jagd erſchoſſen. Zachower Forſtgebiet wurde die 
Arbeiterwitwe imp beim pſbues von Beeren von einem För⸗ 
ſter, der in ihr das von ihm verfolgte Wald zu erbennen glaubte, 
durch einen Schuß tödlich verletzt. 

dieſem, der urſprünglich einem Lehrerorden der Ziſter⸗ 
zienſer angehörte, auf Stefcſiks ſtrengen Befebl jeder Ver⸗ 
kehr abgebrochen worden, ſeitdbem der undankbare Sohn 
aus dem Orden ausgetreten war. Die abgearbeitete, 
kränkliche Frau ieboch, in der nichts das wabre und auf⸗ 
richtige Muttergefühl zu töten vermocht bätte, unterſtützte 
oft ihren Sohn, vobſchon dieſer bereits einer anderen Re⸗ 
ligion aubina und man ſeinen Namen im Stefeñk⸗Haus 
niemals aubſprechen durfte. So wagte denn die alte 
Sklavenſeele bloß bin und wieder, während ſie die Roſen⸗ 
kränze anfjertigte, unter vielen, geheimen Tränen an ibren 
Sohn zu denken. 

Stefſfſik verbrachte den größten Teil des Tages in ſeiner 
Wohnung, wo er ſeine kleinen Rechnungen erledigte, was 
für ibn eine höchſt bittere Arbeit war. Mitunter, insbeſon⸗ 
bere wenn er eine größere Rechnung hatte, half er ſich auf 
die Art, dak er die Addition auch von einem die Elementar⸗ 
Schule beſuchenden Kind machen ließ, indem er ſagte, ſeine 
Angen feien ſchwach. Viel Zeit verbrachte er auch mit dem 
Buchſtabieren der Zeituhg „Kreſtan“ (.Der Chriſt“) und ſchlug 
voll Freude die Hände zufammen, wenn er einen ihm ge⸗ 
fallenden panſlaviſtiſchen Ausbruch oder eine vor Jubenhaß 
ſtinkende kleine Nachricht entdeckte. 
„In Nummer Zwei wobnte Stefan Gäl, ein alter Lehrer, 

mit ſeiner Tochter Margit. Dieſe Wohnuna war die einzige 
zweizimmerige Wohnung des Hauſes, mit orbentlichen 
Wenſtern auf die Straße. Zur Zeit, da das Gebäude noch 
eine Mühle geweſen, batten dieſe zwei Zimmer als Büro 
gedient. Stefan Gal hatte den Ruf eines ſehr ordentlichen 
Menſchen: er war das verkörperte Pflichtaefübl. Seine 
Begriffe von Pflicht, ſeine Anſichten und die ſich um dieſe 
gruppierenden Feſtſtellungen waren im Stefcük⸗Haus all⸗ 
gemein bekannt. K 

„Das Vaterland vor allem..“ — pflegate er zu ſagen, 
und wenn irgerdwo die. Nationalbnmné geſungen wurde, 
füllten ſich ſeine Augen ſtets mit Tränen. 

Und ſo iſt es nur natürlich, wenn er den Auswanderern 
ganz beſonders zlürnte: 

„Geiz.. Goldhunger. und was das übelſte iſt, eine 
unpatriotiſche Tat iſt die Auswanderungn...“ — erklärte 
er einmal im Kaſtno der Kleinbürger. — „Sehr ſchön hat 
es der Dichter geſaat: „Hier mußt du leben und ſterben.“ 

Einmal jedoch fiel ihm ein Schuſter avniſch ins Wort: 
„Doch wußte der Dichter nicht, daß man bier ſtirbt, ebe 

man leben könnte 
Ueber dieſen Ausſpruch lachten die Mitalieder des Klein⸗ 

kürger⸗Kaſinos ſchallend. Stefan Gäl jedoch liet ſich mit 
dem Schußter nie mehr in ein Geſpräch ein. 

'e armſeligen Möbel der Wohnung bielt ſeine Tochter St 
     MRargit in Orbnung., deren Leben beiammernswert traurig 

Kleſerfener bei Augsburg. 
Fünf Tote, zehm Schwerverletzie. 

Infolge eines ſchadhaften Kamins brach Sonntag nach⸗ 
mittag in dem althiſtoriſchen, dem Freiherrn v. Gravenreuth 
gehörigen Schloß Affing, 28 Kilometer von Auasbura ent⸗ 
fernt, Großfeuer aus, während die Jagdgäſte beim Mittaas⸗ 
mahl ſaßen. Innerhalb einer Stunde war das 14 Neter 

hohe Schieferdach des Schloͤſſes in Flammen gehüllt. Wäb⸗ 
rend der Aufräumungsarbeiten im Manſardenſtock ſtürzte 
der zentral gelegene Schloßturm in ſich zuſammen. Mehrere 
Tote ſind zu beklagen. Verbrannt ſind ein Glaſermeiſter⸗ 
ſoͤhn aus Augsburg und eine Schloßsbedtenſtete. Mehrere 
Feuerwehrleute erlitten ſchwere Brandwunden. Bei dem 
Berſuch, einen Knaben zu retten, der an einem Mauervor⸗ 
ſprung des brennenden Daches hing, ſtürzte der Bäcker⸗ 
meiſter Eichner aus dem 3. Stock tödlich ab. Während der 
ſich abſpielenden Schreckensſzenen erlitten eine Reihe von 
Perſonen einen Nervenſchock. 

Um 7 Uhr abends hatten die Flammen das 1. Stockwerk 
ergriffen. Im 2. Stockwerk lagen noch zwei Schwerverletzte, 
denen bis dahin keine Hilfe gebracht werden konnte. Der 
Feuerwehrmann Weſtermeier, der bis zur Bruſt zwiſchen 
Trümmern des eingeſtürzten Turmes eingeauetſcht war, 
mußte bei lebendigem Leibe verbrennen, da ihm keine Hilfe 
gebracht werden konnte. Aus Augsburg und einer anderen 
benachbarten Stadt waren Automobllſpritzen eingetroffen. 
Der Schaden wirb auf über 1 Million Mark geſchätzt. 

Dle Zahl der Toten bei dem Nieſenfeuer auf Schlos 
Affing bei Augsburg iſt inzwiſchen auf fünf geſtiegen, die 
der Schwerverletzten auf zehu. Die Zahl der Leichtverlepten 
ſteht Überhaupt noch nicht feſt. 

  

Man iſt bahinter gekommen. 
Die Anſbauſalze vor Gericht. 

Nach einjähriger Prozeßdauer wurden Sonnabend in 
Hamburg neun Perſonen, die an der Herſtellung, und 
dem Vertrieb der bekannten ſogenannten Aufbaufalze, 
Geno, Stupkamp und Dr. Schröder beteiligt ſind, zu Geld⸗ 
bußen von 150 bis 1200 RM. verurteilt. 
des Gerichts iſt das Publikum durch die Anpreiſung der 
genannten Geſundheitsſalze irregeführt und beläſtigt 
worden, da die Vräparate keines wegs geeignet ſeien, Krank⸗ 
heiten vorzubeugen oder Krankheiten zu beilen. 

  

Auch eine „Entbindung“. 
Der geſtohlene Säugling. 

ün-Plauen war ein vor einem Hauſe ſtehender Kinder⸗ 
wasen, u dem ſich ein acht Wochen alter Knabe befand, von 

elner unbekannten Perſon Ahrines worden. Die Ermittlungen 
ergaben, vaß ein zwanzigjähriges Mädchen aus Tiefenbrunn 
den Wagen mit dem Kinde entführt hat. Das Mädchen ließ 
einen Arzt ruſen und täuſchte eine Entbindung vor, um das 

Kind als ihr eigen behalten zu können. Der Arzt ſteilte jedoch 
den Schwindel feſt, und der Knabe konnte den beſorgten 
Eltern wiever zugeführt werven. 
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Der Eiſenbohnfrevel bei Altenburg aufgetlärt Der Eiſen⸗ 
bahnfrevel beijAltenburg hat ſeine Auftlärung geſunden. Wie 
gemeldet, war kurz hinter bem eiegteef Lehndorf ein Eilgüter⸗ 
zug auf eine auf das Gleis gelegte eiſerne Teertonne aufge⸗ 
fahren, wobei die Lolomotive und einige Wagen Beſchädigun⸗ 
gen erlitten hatten. Nunmehr hat der Urheber des Frevels, 
der in Lehnvorf wohnende 16jährige Herbert Kluge, der geiſtig 
etwas beſchränkt iſt, erklärt, daß er lediglich einen Dummen⸗ 

jungenſtreich verübt habe und ſich der Folgen nicht bewußt ge⸗ 
weſen ſei. Der Täter wurde der Staatsanwaltſchaft zugeführt. 

Ein hartnäckiger Ausbrecher. In Berlin wurde der zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurteilte Juwelenräuber Herbert San⸗ 
dowfſti aus Riga, der vor einiger Zeit bei einem Fluchtverſu 
in Kottbus ve-Wernt Auffeher angeſchoſſen wurbe, und, 
ehe die ſchwere- Verletzung ausgeheilt war, aus einem Ber⸗ 
liner Krankenhaus entwichen war, vorgeſtern in einem Lokal 
wieder ergriffen. Sandowfſki war auch ſchon aus Amerika ge⸗ 
flüchtet, wo er wegen vieler Einbrüche zu 4% Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden war. * 

  

und cintönig war. Margit zählte fünfundzwanzig Jahre. 

und ihre analvolle Mädchenſchaft hatte ihr anſonſten an⸗ 
genehmes Geſicht in Mattiakeit und Kummer erſtarren 
laffen. Alle Arbeiten der früh verſtorbenen Mutter laſteten 
auf ihr. Sie kochte, nähte, wuſch für die Familie. Sie hatte 
auch zwei Brüder. Der eine war Offizier, — diente in 
Olmütz — der andere war Steuerbeamter in einer kleinen 
Provinzſtadt. Die beiden Söbne dachten wenig an den 
Vater. Kam von ihnen ein Brief, ſo enthielt dieſer kaum 
etwas anderes als Klagen. Die Teuerung iſt aroß, der 
Senat gewährt keine Zulagen, und dergleichen mehr be⸗ 
richteten dieſe Brieke. 

Im Haus hörte man Margit ſehr vft Klavier ſpielen. 
In ihrem Spiel wurden fleiſchgewordene Traurigkeiten. 
Sehnſuchts⸗Leichen und unterdrückte Seufzer zu wunder⸗ 
voll empfindſamen und fein zugeſpitzten ſchmerzlichen Me⸗ 
lodien, zu Grabe getragen. Flutend. einander über⸗ 
ſchluchzend entitiegen des alten Klaviers gedämpfte Töne. 
Mitunter flatterten Melodien auf, als ſängen tief unter 
der Erde ſeit Generationen in Kaſematten ſchmachtende ent⸗ 
menſchte Leidende, bußfertine, weinende Pſalmen. Margits 
Klavieripiel war ſtets Entſagen, niemals Hoffnung, ſtets 
Schmerz und niemals Freude. 

„Ich werde ibnen kündigen ... — pfleate Stefeſik zu 
fagen, in deſſen tyranniſch gewordenem vertrobtelten Selbſt⸗ 
bewußtſein es als Aufruhr galt, wenn einer der Bewohner 
ſeine Befehle nicht achtete. 

„Immer ſpielt ſie Klavter ... Das kann ich nicht dulben: 
entweder es wird Ruhe ſein, oder ich kündige ibnen. 

Doch kündiate er nicht. denn die Gäls waren die püult⸗ 
lichſten Zabler. ů — 

Im Parterre gab es keine weiteren Wohnungen. Die 
bintere rechte und linke Seite des Hofes waren von den 
Stallungen, Maaasinen und Remiſen eingenommen. 

In ben Stockwerken mündeten die drei bis vier Meter 
umfaſſenden, kleinen, bier und dort auch mit Küche ver⸗ 
ſehenen Wohnungen auf lange und breite Korridore. Stef⸗ 
eſik kaßßfierte wöchentlich die Miete ein, denn ſeiner Mei⸗ 
nung nach könnten dieje Leute anders nie zahlen. 

Im erſten Stockwerk ſand die Numerierung ihre Fort⸗ 
ſetzung. In Nummer Drei mohnte der Schuſter Cſermak 
mit ſeinen kleineren größeren insgeſamt ſieben Kin⸗ 
dern. Eſermak war Flickſchuſter, war in ſeiner Jugend auch 
auf der Walze geweſen, was er ſtets zum eigenen Lob er⸗ 
wähnte. Im Wirt⸗haus erzählte er viele halbwahre Er⸗ 
lebniſſe. Er trank viel Branntwein, vertrank mitunter 
ſeinen ganzen Verdienſt. In ſolchen Zeiten lebte die 
Familie bavon, was Mathilde, das Schneidermädchen, ver⸗ 
diente, allnächtlich mit ihrer Nähmaſchine klappernd.   Sortſesung folgt.] 

Nach Anſchauunz



  

* 

   
Bezirkstag der Arbeiterſportler. 

Der Urtheiter.Turn- nud Swortverband Danzig e. V. 
bielt ſeine diesjährige Jabrestagung in Schiͤlitz ab. Die 
Delenierten bder Beretne wie auch die Bezirksfunktionäre waren gablreich erſchtenen um über die geleiſtete Arbeit Bericht àu erſtatten und die weiteren Entwicklunasmöglich⸗ kciten der Arbeiterſportbeweguna im Freiſtaat zu beraten. Insarſamt waren 34 Delegierte anweſend. Wie auch auf bem vorfäbrigen Bezirkstag, ſo wurden auch auf der geſtrigen Tagung Fragen ob ihrer Zugehörigkeit zur Partet. Pewerkſchaft und Kirche vorgelegt. Dieſe Rundfrage hatte folgendes Ergebnis: Parteipolitiſch organiſtert waren 17 Genoffen, davon 15 in der Sc5PH. und 2 in der KPD. Die übrigen Genoffen gebörten keiner Parteirichtung an. Als Mitalieder der freien Gewerkſchaften bekannten ſich 20 Ge⸗ noſſen, die übrigen 5 gehörten keiner Gewerkſchaft an., 16 Genoſſen batten thren Austritt aus der Kirche bereits vollzogen. 

Die Eröffnungsrede hielt Gen. Dr. Bing. Er gedachte beſonders der im letzten Geſchäftsſahr durch den Tod aus den Reihen der Arbeiterſportler dahingeſchledenen Genoſſen Mar Poit, Emil Radtke, v. Zelewſki und M. Krohn, 
Tagung ehrte die Toten durch Erheven von den Plätzen. Der 4P‚4Perc des Bezirks Gen. Schmode, gab den Geſchäftsbericht. Erfreultcherweiſe kann ſeſtgeſtellt werden, daß un vergangenen Geſchäftslabr ein 

Zuwachs an Vereinen 
und ſomit auch an Mitaltedern zu verzeichnen iſt. Die regere Werhetätigreit des Verbandes hat hier aute Frucht getragen. Der ſtliche Verkehr mit den Vereinen war ein äufrtebenſtellender. 

Der Kaſſenbericht des Bezirkskaſſterers Gen. Nterzalewſtki lag geöruckt vor und konnte man dem⸗ lelben entnehmen, daß die Kaſſe mit ihren Einnahmen und Ausgaben balancierte. 
Einen recht breiten Raum nahm der techniſche Bericht ein, den der Gen. Thomat gab. Der notwendige innere Aufbau innerhalb der techniſchen Ausſchüſſe iſt ietzt, nach 

mehrjähriger zielbewußter Arbeit, vollzoaen worden. Dem vorlährigen Jabresprogramm iſt in allen weſentlichen Punkten entſprochen worden. Neben den werbenden, reyräſentativen und ſportlichen Veranſtaltungen wurde auch 
der Lehrtätinkeit ein breiterer Raum 

zugebilligt. Insbeſondere wurde verſucht, mit den Laud⸗ 
vereinen die Fühlung aufrechtzuerbalten und alle Uebungs⸗ 
arten zu ihrem Recht kommen iu laſſen, Feſtgeſtellt werden 
konnte, daß im Gegenſatz zu dem Geräteturnen der Raſen⸗ 
ſvort im Aufblüben begriffen tſt. Allgemein kann in allen 
Vereinen ein 

Zua ins frreie 
beobachtet werden und hat hier die Leichtathletir und 

Fußballſpiel den größten Anteil, Aehnlich ver⸗ 
hält es ſich mit den Turnſpielen. 

Die neue Arbeit der Bezirkstechniker wird darin 
zu liegen haben, daß den bis jetzt etwas weniger propagier⸗ 
ten Gebieten des Arbeiterſports, der Fuaenbpflege, 
dem Kinderturnen, dem Schwimmen und Wan⸗ 
dern mehr Aufmerkſamkeit wie bisher geſchenkt wird. 

Die notwendige Lehrtätigkeit wird in geſtelgertem Maßze 
betricben werden. Ebenſo ſtehen die Techniker auf dem 
Standpunkt. daß auch die Wettkampfperanſtaltungen zu 
ihrem Recht zu kommen haben. In aroßen Zügen wurde 
das nächſte Kahresprogramm bereits feſtaelegt und ſieht 
dieſes eine Reihe intereſſanter Veranſtaltungen vor. Er⸗ 
freulicherweiſe iſt es gelnugen, die gemeinſame Durch⸗ 
kührung von Fußball⸗ und Handballſerien zu ermöglichen. 
Verner ſoll die Bezirksſchule wieder ausaebaut werden, 

Die rege Diskuffion erkannte an, daß eine Aufwärts⸗ 
bewegung zu verzeichnen iſt. Leider verſuchen einſlußreiche 
Körverſchaften ſich 
hemmend der Entwicklung des Arbeiterkvorts entgegen 

au ſtellen. 
So konnten einige Fällc angeführt werden, wo Schulkinder 
durch ibre Lehrer beeinflußt wurden, den Arbeiterſport⸗ 
vereinen den Rücken zu kehren. Gegen derartige Machen⸗ 
ſchaften wird ſcharf Stellung genommen werden. 

Bei den Anträgen nahm der Snortverein Ließanu unter 
Führung des Gen. Plenikowſki Gelegenheit, etwas Furor 
gegen Inſtitutionen der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung zu 
machen, wurde jedoch von der Tagung dahinaehend belehrt, 
daß in der Arbeiterfportbeweguna kein Platz für derartige 
Erverimente iſt. Seine Anträge verfielen der Ablebnung. 
Eine Reihe weiterer Anträge oraaniſatoriſcher und techniſcher 
Natur wurden teils angenommen oder verfielen der Ab⸗ 
lehnung. Weſentlich war ein Antraa der beſaate, daß im 
Einvernebmen mit den übrigen anerkannten Danziger 
Turn⸗ und Sportverbänden die Uilebungszeit für Vereine 
an den Wochentagen auf allen ſtädtiſchen Sportplätzen von 
mindeſtens 17.30 an beim Senat zu beantragen ift. Ferner 
wurde aus Anlaß des Wahltages beſchloſſen: 

am 15. November hat jeber lportliche Verkehr zu ruhen. 

Die nachfolgenedn Wablen hatten folgendes Ergebnis: 
1. Vorſitzender: Dr. H. Bing. 2. Vorſitzender: A. Schmode⸗ 
J. Haſſterer: R. Nierzalewſki, 2. Kaſſierer: K. Baulain, 
13., Schriftführer: §H. Schönagel. 2. Schriftführer: W. Kort, 
Preſſeovbmann: H. Thomat, Obmann des techniſchen Aus⸗ 
ſchuffes: P. Neumann, Obmann ber Turnerſparte: . 
Thomat, Obmann der Fußbglliparte: P. Horn. Männer⸗ 
turnwart: Ernſt Neumann, Kinderturnwart: H. Klein, 
Frauenturnwart: P. Neumann. Sportwart: H. Thomat, 
Turnſpielwart: O. Dickomey. Iugendobmann: W. Kort. 

Der Bezirkstag hat Aufklärung über den Stand der 
Arbeiter⸗Turne und ⸗Svortbeweaung im Freiſtaat Danzig 
gegeben. Viel Neues iſt gehört und gelernt worden, das 
ſich boffentlich zum Beſten der Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sport⸗ 
bewegung auswirken wird. 

Hondbat-Kreismeierſchaſtsſpiel 
Nach zweimaliger Spielverlängerung gewonnen. 

Das Endſpiel um die Heimiſchen Polnen 'erſchaft in Kö⸗ 
nigsberg ſah den einheimiſchen Polizei portberein Kö⸗ 
nigsberg über den Polizeiſportverein Elbing als ver⸗ 
dienten Sieger. Auf beiden Seiten wurden ganz hervor⸗ 
raßgende Leiſtungen geboten. Die Königsberger erwieſen ſich 

  

als burchweß beſſer. Dem Polizeiſporwerein Elbing gelang es 

Winterſchlaf angetreten wird.   

jedoch aus zugleichen. Bei der Pauſe ſtand das Spiel 111; am Schluß der regulären. Oha 15 In der erten Verlänge⸗ rung wurde troß beiderſeitlgen größter Anſtrengung nichts jählbares erreicht. In der iten Sptelverlängerung konnte öntasberg den Sies für ſit⸗ eßtſcheiden. 

Das Spiel mit den Finnen. 
Die Städt⸗ rS b ̃tad ie emnennſchcge Mnale 5• ‚ 21) die Stadtemann 

Die Danziger bürgerlichen Fußballſpieler hatten ſich zu 
geſtern eine iinni che Dußbamannſchafſ wexpflichtet, ind ywür die Wtger Sil aft von Helſingfors, die gegen die Danziger Städtemannſchaft am Nachmittag uů ver Kampf⸗ bahn Niederſtadt antrat., Dieſes ſeltene ſportliche Ereignis 
hatte eine E ſtattliche Zuſchauermenge angelockt, die wohl in 
der Hauptſache auch befriedigt den Platz veriieß. Ob der Fach⸗ 
mann mit den gezeigten Leiſtungen der Finnen zufrieden ſein kann, muß bezweifelt werden. Wenn man bedenkt, daß oder Danziger Fußballſport bislang eine ſehr untergeordnete Rolle 
im oſtbeutſchen Fußballſport einnahm, ſo iſt das knappe Re⸗ 
ſultat für die Gäſte gerade nicht ſehr ſchmeichelhaft. Wohl 
traten die Finnen mit Erſatz an, doch bildeten ſie die uſſegene Vee und muß ſomit auch als ſolche gewertet werben. 

Das Können der Gäſte ſtand ſfelbſtver ſtändlich über dem der 
Danziger Mannſchaft. Vornehmlich konnte ihre Ballbehanv⸗ lung gefallen und verblüffte die ſaubere Kopfarbeit. Das 
Iü. Vosseit. ſehr gut ausgeprägt und waren ſie dadurch 
im Vorteil. wetterer Vorteil bildete das blitzſchnelle Er⸗ 
Wonm der jewelligen Situatlon und verlor die Danziger 
Mannſchaft dadurch vielfach den Kontakt. Im übrigen paßten 

ſich die Heimiſchen den Gäſten verhältnismiißig gut an und 
konnten einige Male Woſie zum n. Wiel übergehen. Es wird 
wohl eine geraume Weile pauern, bis Danzig ſich wiederum 
zu ähnlicher Leiſtung aufraffen wird. 

Der Spielverlauf iſt kurz folgender: Danzig hatte Anſtoß 
pielte gegen Wind und Sonne. Die Finnen konnten dur 
hren Mittelſtürmer in Führung gehen. Das Tor war unhalt⸗ 

bar. Danzigs Torwart 1 zu weit heraus, das zweite Tor 
für Helſingfors durch den Linksaußen war daburch füällig. Das 
britte Tor täßt nicht lange auf ſich warten. Tcan'Ronmten jetzt 
etwas auf und das erſte Tor für Danzig fällt. Konnten bis 
zum Wechſel die Finnen das Spiel überkeden geſtalten, ſo war 
Danzig jetzt an ver Reihn Danzig drängt ſtark. Zwei ſichere 
Sachen werden verſchoſſen. Eine gut getretene Ecke für Danzig 
wirb dicht über die Latte Kltev Nach vielem Hin und Her 
lonn der Halblinke das zweite Lor für Danzig ſchießen. Ber 
Torwart der Finnen läuft zu weit heraus, der Ausgleich iſt da. 
Veim Stande 3:3 dauert das Spiel eine Weile an bis Hel⸗ 
ſingfors wiederum die Seg an ſich reißen kann. Zwei 
weliere Tore ſtellten den Sieg ſicher. Das Spiel leitete Birlem 
(Berlin) einwandfrei. ů 

  

In Königsberg geſchlaggaen. 
B. f. B. Königsberg gewinnt gegen Helſingtors 4: 1 (O: 0). 

Die Städtemaunſchaft Helſingfors lieferte am Sonn⸗ 
abend ein mit großer Spannung erwartetes Spiel gegen 
den oſtpreußiſchen Meiſter B. f. B. Königsberg. Die Erwar⸗ 
tungen, die an das Spiel geknüpft worden waren, vgingen 
voll in Erfüllung. V. f. B. lieferte den Gäſten gegenüber 
ein völlig offenes und gleichwertiges Spiel. Die erſte 
Halbzeit ſchloß mit 0 : 0 ab. In der zweiten Halbzeit trat 
oie Ueberraſchung ein. Es machte ſich nämlich eine Ueber⸗ 
legenheit der Königsberger geltend, die vier Tore erzielen 
konnten, denen die Finnen nur euu Tor kurz vor Gchlutz 
eutgegenzuſetzen vermochten. Mit 4: 1 ſiegte B.f. B. Königs⸗ 
berg verdient.= 

Königsberg gewiunt das Zugend⸗Stübteſpiel. 
Danzia mit 2:5 ([D: 4) nuterlegen. 

Vor dem Städteſpiel mit Helſinafors kam auf der 
Kampfbahn Niederſtadt ein Spiel der beiden Jugendſtädke⸗ 
mannſchaften von Königsberg und Danzia zum Austrag. 
Die Gäſte waren in der erſten Halbzeit fehr überlegen, wäh⸗ 
rend das Spiel nach der Vaufe offener verlief. 

ů‚ Die lezte Jahtt. 
Abruvern der Danziger Rudervereine. 

Geſtern vormittag hatte der Verband der Danziger Ruver⸗ 
vereine die ihm angeſ ellonen Vereine zu einem Abrudern 
eingeladen. Trotz der Kühle hatten ſich zahlreiche Boote ein⸗ 
gefunden, ja, ſogar die Kanufahrer waren mit einigen Booten 
vertreten. Die Kuhbrücke uls Sammelplatz bot geſtern alſo 
zum letztenmal das gewohnte bunte Bild. Insgeſamt möghen 
etwa 40—50 Fahrzeuge an dem Abrudern teilgenommen 
haben. Die Fahrt nahm den gewohnten Weg bis zum Milch⸗ 
peter und von dort zurück in die Bootshäuſer, wo jetzt der 

  

  

‚ 
Deuiſche Amateur⸗Boxſiege in Norwegen. 

Die Kölner Amateurboxer konnten ihr erſter Auftreten 
am Sonnabend in Os lo zu einem großen Erfolg geſtalten. 
Im Leichtgewicht Vegte Europameiſter Dübbers über ſeinen 
Gegner Nordſveen durch Niederſchlag. Im Weltergewicht 
ſiente Domgörgen lber Walter Olſen durch techniſchen 
k; v. Der Mittelgewichtler Kievernagel gewann gegen Rolf 
Bruſtabd nach Punkten, und 3610 Europameiſter Müller 
trug im Kampfe in der Halbſchwergewichtsklaſfe einen 
Punktſien über Rold Thorſen davon. 

Stübteſpiel um den Oftmarbenſchilo. 
Inſterburg gewinnt gegen Auenſtein 10: 2 (3: 2). 

Innerhalb der Zwiſchenrunde um den Oſtmarkenſchild 
trafen ſich die Städtemannſchaften Inſterburg und Allenſtein 
in Inſterburg. In der 38. Minute führt Inſterburg. Mit 32 
blieb es bis zur Pauſe. Inſterburg verlegte das Spiel nach der 
Pauſe ſofort in die Allenſteiner Hälfte und ſetzte ſich dort faſt 
die ganzen 45 Minuten hindurch Suß Nicht weniger als ſieben 
Tore waren das Ergebnis der Inſterburger in der zweiten 
Halbzeit. 

Handball. Auf dem Schupovlatz in Lanafuhr trafen ſich 
die Handballmannſchaften der Vereine Schupo und 
Preußen. Die Schuvo ſiegte überlegen mit 7:0. An⸗ 
ſchließend ſpielte auf demſelben Plas die Leichtathleten⸗ 
vereinigung gegen Oſtmark 2:2. —   
  

    

Oie geſteigen Serienſpiele. 
Freiheit 1 Heubude genen F. T. Danhin I 421 ts:o). 

Trotz des früben Splelbeginns (s uhr morgens) batten ßah 
doch noch einige Unentwegte zu dem fälligen Sertenfußball⸗ 
ſpiel der belden erſten Mannſchaften von Danzig und 
Heubude geſtern auf dem Heinrich⸗Eblers⸗Platz einge⸗ 
fünden. Die kalte Witterung und der hart gefrorene Platz 
ließen ein recht flottes Spiel auflommen. Allgemein batte 
man auf einen Sieg der Danziger Mannſchaft getippt, doch 
wurden die Anhänger des Bezirksmeiſters in vielem ent⸗ 
täuſcht. Der Sieg der Heubuder iſt kein Glücksfall, ſondern 
redlich verdlent, Bei Danzig konnte man reichlich ungenanes 
Arbeiten, hauptſächlich vor dem Tor beobachten, ſo daß alle, 
noch ſo ſicher ausſehenden Chancen dadurch verpaßt wurden. 
Im übrigen konnte ihr Zuſpiel gefallen, wenn auch hier die 
Läuferreihe etwas verſagte. Heubube verfügt über einen 
gut kombinierenden, flott arbeitenden Sturm, der auch in 
bezug auf Schußfreudigkeit ſeiner Aufgabe Ve veſoll üſt. Die 
Arbeit der beiden Hintlermannſchaften konnte gefallen. 

Die erſte Halbzeit beginnt mit flottem Tempp und iſt in 
übrem erſten Teil völlig ausgeglichen. Heubude leitet viele 
efährliche Angriffe ein, ebenſo Danzig. Ein Danzig wogen 

Hannd im Strafraum zugeſprochener 11⸗Meter⸗Ball wird zu 
hoch geſchoffen, Heubude kann darauf im Anſchluß an einen 

ut eingeleiteten Augriff in Führung gehen. Das lte 
'or libr Heubude ließ nicht lange auf ſich warten und war 

unhaltbar. Beide Tore fielen im Anſchluß an gute Flanken⸗ 
ſchüſſe von rechts. Die zweite Harbzeit ſteht mehr im Zeichen 
der Ueberlegenbeit von Danzia, was auch in einem Tor zum 
Ausdruck kommt. Alle übrigen Danziger Angriſſe werden 
beiut durch zu ungenaues Arbeſten domprts zu er enben 
eim Henbuder Torwart. Heubmde kommt durch ſchnelle 

Durchbrliche zu weitexen zwei Toren und kann als ſicherer 
Sieger den Mat verlaſſen. 

Spv. Fichte L gegen Syv. Bürgerwieſen I 6:1 : h. 
Der Spielbeginn ſieht beiderſeitig wechſelnde. Angriffe, 

die von den aufmerkſamen Verteidigungen abgewehrt 
worden. Einlge erzielte Ecken bringen nichts Zählbares ein, 
trotzbem ſte aut vorgelegt werden. Durch einen ſchneller! 
Vorſtoß kann Fichte durch eine verwandelte Flante in 
Führung gehen. Bürgerwieſen verſucht den Ausgleich zu 
erzielen, doch werden einige gute Gelegenheiten durch zu 
langes Balhalten verpaßt. Auch bei Fichte will es im Sturm 
nicht recht klappen und mancher Ball geht daneben. Nach 
eeluigen ergebnisloſen Vorſtößen kann Bürgerwieſen durch ſcharfen Schuß den Ausgleich herſtellen und bald darauf 
iſt Halbzett. Nach ber Pauſe kommen nach unruhigem Spiel von beiden Seiten härtere Angriffe, Die Verteioiger be⸗ 
kommen reichlich viel Arbeit und retten mit bohen, welten 
Schlägen. Auch die Torhüter zeigen ſich beide von einer 
guten Seite und halten, was in ihre Nähe kommt. Nach 
kurzem Geplänkel kommt Fichte zum zweiten Erfolg und er⸗ 
muntert fallen in kurzen Abſtänden noch vier weitere Tore, an denen der Bürgerwieſener Tormann nicht ohne Schuld war. Bürgerwieſen, obwohl durch die ſchnellen Erfolge des Gegners verblüfft, kommt jedoch allmählich wieber auf. Ihre Kraft reicht aber nicht zu Torerfolgen ans, da ſie dem von Fichte bis zum Schlun gehaltenen Tempo nicht ge⸗ waͤchjen warrn. 

F. T. Langfuhr 1 gegen F. A. Zoppot I 721 (11). 
Zeppot bot keine beſondere Leiſtung, da der Mannſchaft 

der ſchon oft bemängelte Zuſammenhang fehlte, Gute Einzel⸗ 
leiſtungen vermochten die Niederlage nicht abzuwenden, da 
auch die Ballbehandlung und beſonders die Kopfballtechnik 
vie! zu wünſchen übrig ließ. Langfuhr zeigte ſich auf der 
Höhe und war ſeinem Gegner an Spielerfahrung unb Technik 
alatt überlegen. Beſonders im Sturm wurde ſchöne flirſſige 
Kombination gezeigt, 

Der Spielbeginn ſieht nach kurzem Fühlen kräftige Vor⸗ 
ſtöße nach betden Seiten. Die Vertetbiger bekommen reichlich 
Arbeit und fällt durch ein eingeköpftes Selbſttor der Zoppoter 
Verteidigung für Langſuhr das erſte Tor. Bald darauf 
kann Zoppot durch eine gut abgekommene Flanke von rechts 
den Ausgleich herſtellen. Langfuhr greift weiterhin ſtark au 
und erzielt einige Gcken, von benen eine durch Kopfball 
zum zweiten Tor verwandelt wird. Auch Boppot zögert nicht 
mit Gegenbeſuch, doch wird hier viel daneben geſchoſſen. Der 
Reſt wird eine Beute des Torhliters. Langfuhr erzielte nach 
der Pauſe ſeinen dritten Erfolg. Der Beginn der zweiten 
Spielhälfte bringt nach mehrcren vergeblichen Vorſtößen 
ein zweiles Selbſttor für Langfuhr, der vierte Erfolg kann 
bald barauf durch eine gut abgenommene Flanke das fünfte 
Tor folgte. Soppot läßt ſich jedoch nicht einſchlichtern und 
kann ouch durch aut plazierten Schuß von rechtsaußen ein 
Tor aufholen. Langfuhr kann dann noch einmal einſenden, 
Zoppot gelingt dieſes ebenfalls. 
F. T. Schidlitz J gegen Vorwärts I 2:2 (O: )), Ecken 12:2. 

Das Reſultat entſpricht nicht ganz dem Spielverlauf. Vor⸗ 
wärts wurde in ber zweiten Halbzeit völlig in feine eigene 
Hälfte zurückgedrängt, doch verhinderte die vielbeinige Vertei⸗ 
digung jeden Schidlitzer Torerfolg. Gleich nach Spielbeginn 
entwickelt ſich ein flottes Spiel. Infolge eines Mißverſtänd⸗ 
niſſes der Schidlitzer Hintermannſchaft lann der Mittelſtürmer 
von Vorwärts aus kurzer Entfernung zum . mſſch, ein⸗ 
ſenden. Der ſchwere Platz behinderte beide Mannſchaften. 
Kurz nach der Pauſe konnte Vorwärts durch einen Elfmeter 
ſeinen Vorſprung vergrößern. Bald macht ſich jedoch Müdigkeit 
bei den Vorwärtsleuten bemerkbar. Schidlitz drängt ſtark und 
zwei autfeinanderfolgende Tore ſtellen den Ausgleich her. Der 
leßte Teil des Spieles war unintereſſant, da Vorwärts ſekten 
über ſeine eigene Spielhälfte hinauskam. ů 

ichte II gegen Bürgerwieſen II3 : 1 (1: 5), Das Spiel 
tt gehr unter dem Platz (Bürgerwieſen). Bis Halbzeit ver⸗ 
lief es ausgeglichen. Nach der Pauſe mußte Bürgerwieſen 
die Ueberlegenheit von Fichte anerkennen. Bei Bürgerwic⸗ 
ſen verſagte der Sturm. Gegen Schluß flaute das Spiel ab. 

T. Zoppot II gegen F. T. Langfuhr II (Schellmühl) 
5 2 (2 : 0)0. Zoppot gewann das Spiel durch ſichere Ball⸗ 
behandlung. Die vorſtrebende Stürmerreihe war die Stütze 
der Mannſchaft. — 

angfuhr II ſchlug Vorwärts II bei ſteter Uebertegenheit 
mit 5:1. —5 

F. T. Langfuhr II genen Danzig II 1: 1 l0: 0). 
Stern I gegen Heubude II7: 0 (4: 0). ů 

F.,T. Schidlitz Jngend 1 gegen Troyl Jugend I 2 ; 1. 
Dieſes Spiel wurde vom Schiedsrichter abgebrochen, da ſich 
woflte iber Jugend ſeinen Entſcheidungen nicht fügen 
wollte. — 

Schidlitz 1 Jugend ſchlus Troyl J Jugend mit 35 IJ. 
ů4* 

 



    

              

Das Verbrechen der ſchönen Santing. 
Die drei Werbungen. — Der irrſinnine Mörder. 

Der reiche Francesco Caliandro hatte brei Tage lang 
gefctert, als er die ſchöne Santina d'lirſo endlich zur Frau 
erhielt. Zweimal hatte Fraucp um ihre Hand angebalten, 
und zweimal war er abgewieſen worben. Es a1•5 das Ge⸗ 
rede, die Santina hielte ihrem Vetter Glopaunt b'Urſo bie 
Treuc, der vor zwölf Monaten nach Süldamertita ausbge⸗ 
wandert war, um dort jene Reichtümer zu erwerben, die ihm 
dabeim nicht auf leichte Wetſe in den Sthoß ſallen wollten. 
Seit über einem halben Fahre war keine Nachricht mehr 
von ihm gekommen, und vielleicht aus dieſein Grunde hatte 
Santina die dritte Werbung angenommen. 

Niemand hätte beuaupten können, ſo ſchreibt die „Nacht⸗ 
ausgabe“, daß die Ehe unallcklich ſei, wenngleich freilich 
Callanbro ſtets der gebende, Santina der nehmende Tell 
blieb. — Vis eines ſchönen Taget plößlich Gtovannt d'Urſo, 
der Vetter aus Amertta, anftauchte. Drüben hatte es ihm 
wenig gefallen. Die ganze Gegend wuſite bald Veſcheid, wie 
eßb um die beiden, die ſich nicht den gerlngſten Zwang auf⸗ 
erlegten, ſtand. Und die Arbeit Francos, die in den letzten 
Wochen einen ungcahnten Uuſſchwung genommen batte, gab 
ihnen zu ungeſtörtem Beiſammenſein reichlich Gelegenhett. 
Da Caltandro faſt ſtets auſ Retlen ſein mußte, hatte er den 
Vetter, dem er anf Zureden Santinas blind vertraute, 

zum Lagerverwalter ernaunt. 

War as ein Wunder, bab der Herr Verwalter ſich häufig bei 
der Frau des Beſtters zur Berichterſtattung einſand, daß 
dieſe wiederum thn täglich aufſfuchte, ſich nach dem Stande 
der Geſchäfte zu erkundigen? 

Da aber die lieben Mitmenſchen, durchaus nicht blind 
zwaren, ſeblte es bald weder un verhüllten noch an offenen 
Anbeutungen und ſelbſt Drohungen, Und ſo beſchloffen denn 
die beiden kalten Blutes, den unbequemen Mann einfach 
aus dem Wehe zu räumen, bevor ihm etwas zu Ohren kam. 
Zu dielem Zwecke beſchafften ſie ſich eine Portion Rattengift, 
die geeignet ſein mußte, ein ganzes Rudel der Nagetiere in 
ein beſſeres Jenſeits zu befördern. Als Franco am nächſten 
Tage nach Hauſe kam, wurde ihm unter anderem der geliebte 
Rtſotto vorgeſetzt. Scharf mit Peperoni gewürzt, um den 
Geſchmack des Giftes zu verbergen. Da er ſpät angekommen 
war, fiel es nicht auf, daß weder Santina noch Glovanni mit⸗ 
hielten Sie hätten bereits gegeſſen, erzählten ſie, tranken 
nur zur Geſellſchaft ein Glas Wein mit. 

So ſchmauſte und trank Francesco vergnügt, wie eben ein 
ſtarker Mann zu eſſen und zu trinken pflegt, wenn er halb 
verhungert iſt, ſcherzte und lachte mit den beiden und begab 
ſich dann zur Ruhe, die für ihn die ewige bedeuten ſollte. 
Wer aber beſchreibt das Entſetzen des verbrecheriſchen 
Paares, als es am nächſten Morgen die Stimme des Tot⸗ 
geglaubten heiter und luſtig durch das Hang ſchallen hörtel 

Sie fluchten dem Apotheker, der ſie ſicherlich betrogen 
haben mußte. 

wurden in tbrem Vorhaben aber nicht einen Augenblick⸗ 
wankend,. War es mit Gift nicht gegangen, mußte der Zweck 
eben auf anbere Weiſe erreicht werden. Unter dem zahl⸗ 
rrichen Geſinde Caliandros beſand ſich ein wenig intelligenter 
Junge von neunzehn Jahren, der Nachtwächter des großen 
Lagerplatzes. auf dem ſtets Holz im Werte von Hundert⸗ 
tauſenden von Liren aufgeſtapelt war. Dieſen Menſchen nun 
nahm ſich Santina vor. Ein Blick nur, ein flüchtiger Kuß, 
und das Verſprechen, nach der Tat ſein werden zu wollen, 
machten ihn zum willenloſen Werkzeug der beiden, die ihn 
nun in ibren teufliſchen Plan einweihten. Und da die Mög⸗ 
lichkeit beſtand, daß jemand den vertranensvollen Ehbemann 
ilber die Beziehungen Santinas und Glovanniß vorzeitig 
aufkläre, ſollte Carlo Ciappa unverzüglich handeln. 

Am nüchſten Morgen ſchun meldete der Junge, in der 
Nacht hätten Diebe dom Laherplatz einen Beſuch abgeſtattet 
und gerade das beſte Holz weggeſchleppt. Keine Spur wies 
auf die Täter, nirgends fand ſich auch nur der geringſte An⸗ 
halt. Als ſich dann die nächſte und übernächſte Nacht der 
Otebſtahl, vergarößert noch, wiederholte, wuchs der Ingrimm 
Francescos maßlos. Er begrüßte es daher mit Freuden, als 
ihm Santina vorſchlug, doch ſelbſt die Wache zu übernehmen. 
Ihm, dem erfabrenen Zäser, würden die Verbrecher nicht 
entgehen. 

Die Nacht war vereits vorgeſchritten, als Franco bas 
Gewehr aus dem Schranke nahm und ſich mit Carlo auf den 
Weg machte. Sorgfältia ſuchte er das Verſteck auf, von dem 
aus er den ganzen Platz überblicken konnte, machte es ſich 
behaglich und wartete. Zum Abendbrot hatten ſie beſonders 
reichlich dem ſchweren „Roten“ aus dem eigenen Weinberge 
zngcſprochen, und da es kühl zu werden begann, kam ihm 
der ſchwere⸗ Kognal. den ihm Santina mitgegeben hatte, eben recht. Furchtbar ſchwer war er, und eigentümlich bitter ſchmeckte er. Unwiderſtehlich kam es über ihn, 

kaum noch konnte er die Augen olfen halten. 
So gab er alſo Carlo das Gewebr, ſchärſte ihm ein, gut auf⸗ zupaſſen und genan binzuhalten. Mochten ſie einen Dent⸗ Lamenerbalten. dieſe Malandrini, die ihm ſein Gut zu rauben 

Behaglich legte er ſich zurecht, und nach wenigen Mi 
ichon ichnarchte er. Der Mond warf ſein bleiches Licht anl den Schläfer und auf den Jungen, der ſcheu umberblickte, ſich nach einer Weile erhob, die Mündung der Jugdflinte an die ſteh e ang, ein eiß Aebte gel des Rioch Ein Stöhnen nur 

„ eiſes, elndes? 1 der Körver, Slier Lenunnslte E Röcheln, dann ſtreckte ſich 

Einen Augenvlick ſtarrte der Mörder, das rauchen Gewehr in der Hand, auf das Geſicht des Toten, das Dei vom Monde beleuchtet war. Sah plötzlich, wie deſſen Augen ſich zu öffnen ſchienen, ihn drohend anblickten. Und machte behrt, Stiese Davon. Brüllend, weinend lief er ohne Auf⸗ enthalt bis zu der Hütte, in der der Karabinieripoſten unter⸗ gebrocht iſt. Hämmerte mit den Fäuſten an der Tür, jemmerte ununterbrochen, der Tote verfolge ihn. bis ſie, 88 705 ntinn nen ürg GerictSdevanni, und Tagen Urteflen Wr.— er die das Gericht in den nächſten 

  

Der Neuvorker Verhehrswirrwarr. 
Die Autos kommen nicht von ver Stelle. 

Nach einer Berechnung der „New York Herald Tribune“ erleidet vie Reupork City einen täglichen Verkaſt von einer Willion Dollar durch den Verkehrswirrwarr in den Srraßen. Die Verzögerung, die durch die Verkehrsſtockungen verurſacht wird, Hat beſonders eine weſentliche Einbuße an leicht ver⸗ derblichen Waren und demzufolge eine Preisſteigerung zur Folge Die Zeitung üiſt der Anſicht, daß der Ausſchuß, der von 
dem Böürgermeiſter „Walter zur Beſſerung des Verkehrs ein⸗ 
geſetzt iſt, wenig Hoffnung auf Beſeitigung der großen Schwie⸗ 
sigleiten erweckt Die bemerkenswerteſten Zahlen lieſert die 
Neuyorker Hafenbehörde, nach deren Schätzung jedes Laſtauto, 
das 100 Stunden im Dienſt iſt, nur 36 Stunden tatſäachliche 
produktive Arbeit leiſtet. Die anderen 64 Stunden werden 
durch die Verkehrsſtockungen verloren. 

Das Heinkel⸗Flugzeus D. 1220 iſt Sonntag vormittag 
9,45 Uhr Leuiſches 2. an ſeinem erſten aroßen Etappenſlus 
troß ſchwerer Belaſtung glatt geſtartet, Das Wetter war 

teß ſyäter nach. Der Himmel iſt ſtart bewölkt, ſo daß das 
Flugaeng zweßs dle Fliener vorxlänfig ztemlich niebria 
flienen muß, Wie die Flieget vor dem Start erklärten, be⸗ 
abſichtigen ſie längs der hollänbiſchen, belgiſchen und frau⸗ 
Ihfiſchen Nordſecküſte zu fliegen, eine Hafenſtadt der 
Nyrencen⸗Halbinſel zu erreichen, von wo bann, wenn iraend 
möglich, bereits am ſolgenden Tage der Weiterflua nach den 
Aszoren angetreten werden ſoll, Um 9.55 Uhr morgens wurde 
das Flugzeug bei Zaandam üiber dem Norbſeekanal und um 
10.1% Ur bei Ymulden geſichtet. Das Flnazeua floa ziemlich 
niedrin und ſehr ſchnell. 

D. 1220 flberflon Breſt um 14.30 Uhr deulſcher Zeit. Das 
Flnazeua kehrte kurz hinter der Stadt nach Süben ab. 

Flugzeug D. 1220 ilt um 6 Uhr Greenwicher Zeit) in 
Vigo glatt gelandet. 

D 1230 toch in Horta. 
D. 1230 iſt am Sonnabend noch nicht von Gort a geſtartet. 

Das Flugzeug wurde erſt aründlich überholt. Nachmittaas 
herrſchte hier ungewöhulich ſchlechtes Wetter mit Sturm und 
ſchweren Regenſüllen, ſo datß ſogar der Verkehr auf den 
Straßen beeinträchtiat wär. 

Der Flua war ausgezeichnet. 
Die Junkersflieger erklärten, daß ſie während ihres 

Fluges von Liſſabon nach den Azoren eine Höbe 
awiſchen 300 und 600 Meter eingehalten hätten. Sie baben 
wenig Schiffe geſichtet. Auf dem Meere berrſchte ein kurzer, 

  

  Sie gibt es auf! 
Die amerikaniſche Fliegerin Ruth Elders. 

grober Scegang, das Wetter wurde wolkig und regneriſch, 
nachdem Sao Mianel paſſiert war. Loewe, der die Navi⸗ 
gatlon beſorgte, benutzte hauptſächlich die Ortentierung nach 
der Sonne. Die Maſchinen liefen ausgezeichnet. Die Flieger 
brachten ihre Dankbarkeit für den herzlichen Empfang in 
Horta zum Ausdruck. —Das portugieſiſche Kanonenboot 
„Beira“, das hier vor Anker liegt, hat bei der Ergänzung 
der Funkpeilungen wertvolle Hilfe geleiſtet. 

Die Junkersflieger baben angekündigt, daß ſie, ſobald 
das Fluszeug wieder ſtartbereit iſt, nach Neufundland mit 
Nenyork als Endziel ſtarten werden. 

Rulh Elder in Horta. 
Sieé will nach Paris. 

Die amerikaniſche Fliegerin Nuth Eder iſt Sonnabend 
nm 11 Uthr deutſcher Zeit in Horta an Bord des bolländiſchen 
Dampfers „Barendrecht“ eingetroffen. Das Funkersflug⸗ 

  

Ein uerer Planet eutdentꝰ 
Am weiteſten von der Sonne entfernt. 

Nach einer Meldung aus Kapſtadt iſt von der dortigen 
Sternwarte ein neuer Planet entdeckt worden, der noch weiter 
als der Neptun von der Sonne entfernt ſein ſoll. Die Nach⸗ 
richt läßt ſich bisher von hier aus nicht kontrollieren, da der 

neuentdeckte Stern ſo tief am ſüdlichen Himmel ſtehen würde, 
daß er von den mitteleuropäiſchen Sternwarten kaum beobachtet 
werden kann. Wie wir von aſtronomiſcher Seite erfahren, ver⸗ 
mutet man ſchon ſeit zehn Jahren einen transneptuniſchen 
Planeten. Es iſt nicht uPiaſctelgs daß es ſich bei dieſer 
Entdeckung um den achten Planeten handelt. 

Vertragsabſchluß burch Nadio. 
Ueber den Ooean. 

Zum crſten Male iſt ein Bertrag quer über den Osean 
durch Radio zum Abſchluß gebracht worden. Karl Laemmle, 
der bekannte amerikaniſche Filmorganiſator, unterszeichnete 
einen Kontrakt, durch den er das Verfilmungsrecht des 
Theaterſtückes „Broadwap“ für die Summe von 22 500 
Dollars erwarb. uUm 9 Uhr abends bewerkſtelligte es die 
Mareoniſche drahtloſe Telegraphengeſellſchaft, daß ihr Pho⸗ 
tograph eine Mitteilung am Londoner Ende aufgab, und vor 
zehn Uhr befand ſich der Vertrag in Laemmles Händen. 

Schiffszuſammenftoß im Hafen von Neryvork. 
Die Mannſchaft gerettet. 

Sonnabend nacht ſtieß der norwegiſche Dampfer „Vef *i 
Haſen ron Neuyork mit dem Dampfer „Paris Wüßamlen und 
wurde jo fehr beichädigt, daß er eine Viertelſtunde nach dem 
Zuſammenſtoß fank. Von den 32 Mann der Bejatzung ſind visher 
13 gerettet worden. Die anderen ſollen gleichfalls gerettet und 
nach Staatenisland gebracht worden ſein.   Die Trauung im Flugzeug. Wie vom Konſtſtorium de⸗ 

1 Mark Brandenburdg mitgeteilt wird, hal der Rechrsangſchaß   

K0 ſehr dick. Der über dem Waſſer lagerude Nebel 

9A8ĩ Heinbel⸗Slugzeug in Spanien gelandet 
Heute ſchon Start nach den Azoren? — Die Junckers⸗Glieger warten zoch. — Mih Elders 

will nicht mitſliegen. 

eng „D. 1250“ lient im Hafen von Horta ſicher verankert. 
Vie Beſhpann wartet klares Wetter ab. Gegnen abend hat 
Regen eingeſetzt, der auch heute andauert. 

Die Beſatzung ber „D. 1230“ hat Nuth Elder das Angebot 
gemacht, an des Flnszenges „D. 1230, nach Amerika 
nrückzutehren. Dem Vertreter des W. T. B. erklärte Ruth 
l(der jeboch, ſie wrüſſe den Mitflun mit dem Junkersfing⸗ 

zcua „D. 1230“ nach Neuvork, den ſie ſonſt äußerlt gern 
unternommen bätte, leider ablchnen, da ſie ſich bereits zu 
anderen Plänen verpflichtet habe. Sie wolle mit einem Poſt⸗ 
dampfer ab Horta am 17. 10. über Liſſabon un⸗ Paris 
Ect; — Ren bE ruücht deen, uun N berelin t kür 

u enyork zurückkebren, um Vorbereitungen 
die Wiederbolung ihres Fluges im nächſten Frühjahr zu 
treſſen. 

Der Echreckensflua der Amerikanerin. 

Ueber den Flug Ruth Elders werden jetzt einige Elnzel⸗ 
heiten bekannt. Die erſte Nacht verlief ruhig, das Wetter 
war gaut. Am nächſten Tag ſetzten bereits ſchwere Stürme 
ein. Während dex ganzen Nacht vom Mittwoch zum Don⸗ 
nerstag mußte das „Anerican Girl“ gegen ſchwerſte 
Sturme ankämpfen, Acht Stunden lang wurden die Flieger 
hin und her geworſen und konnten das Fluszeug kaum im 
Gleichgewicht halten. Sie wurden vom Kurs nach Süden 
abgedrängt. Mit äuherſter Energie gelang es ihnen, die ber 
fährliche Zone zu umgehen. Am Morgen ſtellten ſte aber 
jeſt, Laß die Oelzufuhr zum Motor nicht mebr funktionterte. 
Ein Rohr war geplatzt. Eine Motorpanne war unvermeid⸗ 
lich und nur noch eine Frage von Stunden. Der Motor 
lief ſchnell, aber ungeölt und wurde heißer und immer heißer. 
Fünf Stunden lang hlelten ſich die Flleger noch in dor Luſt, 
bdauernd nach einem Schiff ausſpähend. Dann entdeckten ſic 
zifällig am Horlzont einen ſchwarzen Punkt, den man ſofort 

hauſteuerte. Als das Flugzeug neben dem Dampfer „Varen⸗ 
drecht“ auf dem Waſſer niederging, war der Motor ſchon ſo 
heiß geworden, daß das Benzin Feuer fing und der Apparat 
in Flammen aufging. Bekanntlich iſt nichts von dem Flug⸗ 
zeug gerettet worden. Die Flteger verdanken ihr Leben alſo 
nur einem reinen Zufall. 

In 21 Stunden über⸗den Ozean. 
Die Leiſtung Coſtes und le Brix'. 

Coſtes und ſein Begleiter wurben auf dem Flugplat, in 
Natal, umringt von einer begeiſterten Mengc, durch den 
Gonverncur und hohe Militärs offiziell empfangen. Per 
Slug Coſtes' bedeutet die erſte Ueberiliegung des Süd⸗ 
allantiks ohne Zwiſchenlandung. Er danerte 2174 Stunden. 

Von der alücklichen Landung der franzöſiſchen Süd⸗ 
Atlantik⸗Flieger in Port Natal werden weitere Einzelheiten 
berichtet. Das Flugzeug hat im ganzen 3200 Kilometer in 
2175 Stunden zurückgelegt. Der Dampfer „Olinda“ aus 
Pernambueo meldete die Annäherunga der Flieger zuerſt. 
Schifſe, die ſich im Norden von Fernando Noronhas be⸗ 
fanden, hatten drahtloſe Zeichen von der Maſchine auf⸗ 
genommen. Die in der Nähe befindlichen Radloſtationen 
wurden aufgeſordert, das Senden einzuſtellen. Kapitän 
Cyſtes brachte das Flugzeug in glänzendem Gleitflug auf 
den für ihn hergerichteken Flugplatz 9 Kilometer von der 
Stadt Natal zur Erde. öů 

Die Farman⸗Geſellichaft in Paris, die urſprünglich die 
Abſicht hatte, den „Blauen Vogel“ mit dem Piloten Givon 
über Dakar nach Südamerika fliegen zu laſſen, hat auf thren 
Plan verzichtet. Der „Blaue Vogel“ wurde in die Farman⸗ 
Fabrik übergeführt und ſoll dort in ein Paſſagier⸗Flugzeug 
umgebaut werden, da man jede Hoffnung aufgegeben hat, 
noch in dieſem Jahre einen Flug nach Neuvork unternehmen 
zu können. 

* 

Fünf Opfer eines Flugzeugunglücks. 

Sonnabend abend iſt ein Flugzeug aus 2000 Fuß Höhe 
in San Antonio (Texas) abgeſtürzt. Die fünf Inſaſſen 
kamen ums Leben. —ů 

Der Dampfer der Hamburg⸗Amerika⸗Linie „Ramſes“ hat 
ein franzöſiſches Flugzeug auf 40,43 Grad nördlicher Breite 

und 12,12 Grad öſtlicher Länge im Mittelmeer treibend 

geſunden. Es gelang ihm, die drel Inſaſſen des Flugszeuges 
zu retten und an Bord zu nehmen. Der Dampfer hat das 

Flugzeug in Schlepp genommen und nimmt es mit nach 

Neapel. 

  

der Kirchenprovinz Mark Brandenburg entſchieden, daß Pfarrer 

Deichmene, per ſeinerzeit eine Trauung im Flugzeug vorge⸗ 

nommen hatte, mit einem Verweis und 200 Mark Geldſtrafe zu 

belegen iſt. Baraufhin hat das Evangeliſche Konſiſtorium die 

Amtsſuspenſion aufgehoben. 

ö Ein ganzes Dorf wird bahtyloſhopiert. 
Auf der Suche nach einem Müdchenmörder. 

In dem tſchechoſlowakiſchen Dorfe Stiahlowitz bei Pilſen 

Pwurhe kürzlit n Mädchen auf grauenhafte Weiſe ermordet. 

Die Kehle der Unglücklichen war mit einer Senſe durchſchnitten 

worden. Es ift bisher nicht gelungen, ven Täter zu finden. 

Anordnung der Gendarmerie wurde von allen Perſonen Au u 
ves Dorfes und der Umgebung, die über ſechzehn Jahre alt 

ſind, Fingerabdrücke genommen, um ſie einer Prüfung zu 

Unterzlehen. ‚ 

Frelſpruch in einem Wohnungsſchiebungsprozeß. 
dem Prozeß gegen den Wohnungskommiffar Smetana 

in Kuttomt wegen Vergebens im Amte, begangen durch 
ungeſetzliche Zuweiſungen von Wohnungen gegen Be⸗ 
ſtechungsgelder und ſeine Mitangeklagten, einen Kaufmann 

Hecht und Häuſerverwalter, wegen Beihilfe und Beſtechung. 

erkannte das Gericht gegen alle drei Angeklagten auf Frei⸗ 
ſpruch. 

Das Urteil gründete ſich darauf, daß ſämtliche Zeugen, 
die in der Vorunterſuchung ſehr belaſtend ausgeſaat hatten. 
jetzt unter Eid ihre Bekundungen zugunſten der Angeklagten 
änderten. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre Zuchthaus bzäw. 
15 Monate Gefängnis beantragt. 

Bergwerlsunfälle im Ruhrgebiet. In einem Aufbruch der 
Zeche „Jakobi“ bei Gladbeck gerieten vier Bergleute unter einen 
Bruch. Alle vier exlitten teils ſchwere, teils leichtere Ver⸗ 
letzungen. — Auf der Zeche „Ahrenberg“ benutzten drei Berg⸗ 
Kots verbotswidrig die Seilförderung in einem Auſbruch. Der 
Korb ſtürzte aus 25, Meter Höhe auf die Schachtſohle. Die drei 
Infanen des Korbes wirden Infaſſen des Korbes wurden ſchwer verleßt. 

 


